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32 .

erbärmlich war die Streckei
©o treffend der Vergleich , so treffsicher das

Gchlagwort jenes preußischen Granden !
Das Packende seines Wortes hat Graf Eulen -

burg'Prassen dieser Tage noch wuchtiger gestaltet,
indem er in einem Schreiben an den Vorsitzenden
j>es „Reichsverbands zur Bekämpfung der Sozial¬
demokratie"

, dessen Mitglied er übrigens selbst ist,
die Erfolge dieses Verbandes als weit über seine Er -
Wartungen hinausgehend anerkannte . Um so betrü¬
bender, daß dennoch die „Strecke so erbärmlich"

war.
Was alles nicht schon gegen die Ausbreitung der

Sozialdemokratie unternommen worden ist ! Die
Verfolgungen in den siebziger Jahren , dann das
Sozialistengesetz nebst kleinem Be¬
lagerungszustand vieler Städte und Massenauswei-
jungen, den Geheimbundsprozessen, der Lockspitzelei
on In - und Auslande , zugleich die Schein-Sozial -

ireform ; was half das alles ? Die Sozialdemokratie
Ihvt in den zwölf Jahren des Sozialistengesetzes
fitrfp als eine Million Stimmen gewonnen . Die
Strecke war gewiß erbärmlich ! Natür¬
lich im Sinne der Eulenburgerei .

Man begann den Kampf mit „ geistigen "
Waffen . Eugen Richter warf Broschüre auf Bro¬
schüre in die Welt, in Massen wurden diese vom Un -
ternehmertum gekauft und an die Arbeiter ver¬
schenkt : das gleiche geschah mit den Sudeleien an¬
derer, deren Schmarotzertum in der Partei nicht auf
feine Rechnung gekommen war ; — die Strecke
blieb gleich erbärmlich !

Die Gerichte mühten sich , ohne Ausnahme¬
gesetz auszukommen und sie leisteten ganze Arbeit ;
Unsummen flößen aus den Taschen der Sozialdemo¬
kraten in die Staatskassen : die langen, längeren
und kürzeren Freiheitsstrafen Hagelten nur so her¬
nieder auf die Roten , insbesondere auf die Redak¬
teure ; zu gewissen Zeiten — es sei nur an den

; Septemberkurs erinnert ! — wurden diese Anstreng-
1

ungen noch verdoppelt und verdreifacht, die Unter¬
suchungshaft wurde in der grundlosesten Weise ver¬
hängt. Und doch blieb die Strecke mehr
» ie erbärmlich : von Reichstagswahl zu

^Reichstagswahl stieg die Zahl der sozialdemokrati-
Stimmen und — der Katzenjammer der
rlichen und feudalen Welt !
n griff zu einem neuen Radikalmittel . Der „ge-

e " K ö l l e r schaffte mit einemFederzuge die So -
»emokratie aus derWelt. auf tindereinfacheWeise:
erklärte die Partei für einen Verein, ebenso

«ge Kommissionen , und die lösteer auf , weil
in Verbindung getreten waren. Aber o weh !

» Sozialdemokratie war dennoch nicht tot , imt senteil, sie wurde ihm selbst so unbequem, daß er
neu Ministersessel im Stich ließ und „Schleswig-

Holstein meerumschlungen" mit seiner Staatsret -
fera beglückte. DieStreckewarsoerbärm -
Li ch , daß sie dem Zentrums -G r ö b e r das Wort
dom „Schweineglück " der Sozialdemo¬
kratie entlockte.

Vorweg hatte man schon wieder zur Klinke der
lSkfetzgebung gegriffen. Den § 153 der - Gewerbc-
^« dming versuchte man wiederholt zum Erdrosse-

Kparvgraphen des Koalitionsrechts zu machen ;
eblich . Eine neue große Aktion, die Um -
- - Gesetzvorlage beschäftigte 1894/95

Reichstag, mit dem einzigen Erfolge , daß die
urgerlichen Parteien einander kräftig in die Haar e
mieten , um dann den elenden Umsturzgaul mitHaut

ja* Haaren unter dem schallenden Hohngeläch -
der Sozialdemokratie im Sande zu verscharren.

^ Auch diese erbärmliche Strecke vergaß
Reaktion wieder : Wenige Jahre später schon

dir deutsche Gewerkschaftsbewegungdurch ein
»« ch thausgesetz erwürgt werden : die Vorlage'

■das Schicksal der Umsturz-Gesetzvorlage . Und
ist auch diese niederträchtig er -

»rmliche Strecke schon vergesien !
neuem hat eine HochflutvonProzeß -

.
' Erfolgungen , Verhaftungen , Beschlagnah -

und dergl . eingesetzt . Auch der Polizei -
^ be I trat schon in Aktion, ja man rüstete lebhaft

den Moment , da man das Militär auf das Volk
loslassen zu dürfen . Trotz der kläglichsten

^Wstrrfolge mit dieser Politik der Verfolgung droht
Regierung die Beharrung auf dieser Bahn an ;

k' tz r r st d j e S t r e ck e n o ch n i ch t e r b ä r m l i ch» nu gl
indetz die Eulenburg und Genossen eine

? Mre Verschärfung dieser Methode nicht nur im
Wmnen der gegebenen Gesetze , sondern wieder eine
Ausnahmegesetzgebung gegen die Sozialdemokratie ,

. gegen die Arbeiter , fordern , immer stürmisck)er
S ^ ren, die Regierung dazu in aller Oeffent--« Veu zu drängen suchen, wenn die Regierung , wie

"charrliche Meldung der Antisozialdeinokrati->n Korrespondenz beweist , durchaus gar nicht so
energt ist, diesem Drucke nachzugeben und nur

geeignet erscheinenden Momenten zum Ein -
‘

sucht , so könnte man fragen :
-^st denn das Gedächtnis aller dieser beamteten

ruckst beamteten Leute gar so kurz ? Sind
Männer denn wirklich so grauenhaft un *

erkennen, daß die Strecke mit jedem
§k *« 9eltreiben immer erbärmlicher wer -

wird ? Sind diese Leute durch die Ge -
"

k^ chke ihrer eigenen Zeit noch nicht belehrt ae -
um zu begreifen, daß sie selbst mit ihrer

skuchtslosigkeit gegenüber den natürlichsteil
; ^ lksrechtcn , mit ihrer politischen und ökonomi -
Mn eigensüchtigen Jnteressen -Wirtschaft nnge-
« >Er viel mehr Wasscrmassen auf die sozialdemo -
ratischen Mühlen treiben , als dieser sonst in so

9»
r*Cr ^ ork zufließen würden ?

diese Junker so tief einschätzt, der täuscht sich
über die Fähigkeiten dieser Klasse. Trotz der

Karlsruhe, Mnwoch den 7 . februar 1906 . 26 . Jahrgang.
geradezu sprichwörtlichen Dicke ihrer Schädel be¬
greifen sie sehr gut ihre Interessen und die Möglich¬
keiten ihrer Entwicklung wie ihrer Beeinträchti¬
gung. Daß die schönen Zeiten , da sie den Staat als
ihre melkende Kuh ansehen können, sich bedenklich
ihrem Ende nähern , wissen die Junker ebenso gut ,
wie daß sie mit den Arbeiterklassen keinen Pakt ein-
gehen können , wie mit der Bourgeoisie, deren kapi¬
talistisches Herz sie immer wieder annehmbaren
Vergleichen mit dem Feudalismus geneigt macht .

Und die Bourgeoisie, die ja keine Familientradi¬
tionen und Familienrücksichtenkennt, die am Staat
überhaupt nur das Interesse nimmt , daß er ihre
Geldsäcke fruchtbar werden und sich mehren lasse,
die in dem Staate selbst nur ein Handelsobjekt er¬
blickt, ist noch weniger wie die Junkerkreise im
Zweifel darüber , welchen Weg die Entwicklung der
Dinge nimmt , ja daß ihre Unternehmerpraktiken
diese Entwicklung zugunsten der Sozialdemokratie
beschleunigen .

Wenn trotz alledem die Plutokratie ein neues
Treiben auf Rotwild will, so nicht , weil sie etwa
eine bessere Strecke erwartet , sondern weil sie hofft,
daß sie damals das ihr von der Geschichte im wesent¬
lichen bereits vorgezeichnete Schicksal aufhalten
könne . Die morschen Balken des kapitalistisch-feu¬
dal-militaristischen Gesellschaftsgebäudes sollen we¬
nigstens die lebende Generation der herrschenden
Klassen noch tragen .

Das und nichts anderes ist das Geschrei nach
einer „besseren Rotwild -Strecke"

. Ihr Sinnen und
Trachten ist im übrigen :

Nach uns die Sintflut !

Kadischer Landtag.
(20. Sitzungst

Karlsruhe » 6. Frbr .
Die allgemeine Finanzdebatte

dürfte vor Mitte nächster Woche kaum zu Ende ge¬
führt werden. Es sind jetzt noch 14 Redner vor¬
gemerkt . Heute kam als erster der sozialdemokr .
Fraktionschef Genosse Adolf Geck zum Wort .
Wir bringen die Rede ziemlich ausführlich im
Bericht . Genosse Geck kennzeichnete zunächst die
Stellung der Sozialdemokratie im Wahlkampf zu
den bürgerlichen Parteien und zur Negierung . Sehr
treffend charakterisierte unser Redner die Heuchelei
des Zentrums , mit der es sich in neuester Zeit nach
oben lieb Kind zu machen versucht . Ein besonderes
Kapitel seiner Rede widmete Genosse Geck dem Mi¬
nisterium des Innern , dabei die Vorgänge in Kon¬
stanz,Karlsruhe,Mann he im usw. behan¬
delnd . Die Antwort des Ministers Schenkel
galt zunächst den Ausführungen des Zentrumsfüh¬
rers . Insoweit er die Uebergriffe der katholischen
Geistlichen geißelte, klangen die Worte Schenkels
ziemlich scharf. Im übrigen aber verriet die Rede
die heillose Verlegenheit der Regierung , die nicht
weiß , mit wem sie es unter den obwaltenden Um-
ständen halten soll. Was Herr Schenkel über die
Sozialdemokratie redete, waren lauter „olle Kamel¬
len "

. Auf die Vorwürfe , die Genosse Geck gegen
das Ministerium des Innern gerichtet hat , will
Herr Schenkel bei der Debatte über das Spezialbud¬
get dieses Ministeriums antworten . Nur einen Full
streifte Herr Schenkel , die Verhaftung zweier
unserer Genossen , weil sie angeblich das Pflichtexem¬
plar eines Flugblattes nicht abgegeben hatten . Tie
Art , wie Herr Schenkel diesen Fall behandelte
war geradezu skandalös und man wird ihm die Ant¬
wort darauf nicht schuldig bleiben. Es ist benn
doch etwas anderes , ob man Staatsbürger we¬
gen einer Bagatelle ihrer Freiheit beraubt und sie
durch den Gendarmen durch verschiedene Dörfer wie
Verbrecher transportiert , als wenn Herr Schenkel
sich einen Spaziergang erlaubt . Auch was Herr
Schenkel über die sozialdenlokratische Presse und
ihren Ton zu sagen hatte , war weder neu noch ori¬
ginell.^ Jedenfalls aber ist Herr Schenkel nicht der
Mann , der sich als Schulmeister der Presse eignet.
Auch darüber wird der Minister noch die nötige Be¬
lehrung erhalten .

Herr Obkircher besprach kurz einige finanz¬
politische Angelegenheiten, um dann mit aller Wucht
seine Angriffe gegen das Zentrum und gegen den
Waldmichel zu richten. Einige Partien der Obkir-
cherschen Rede waren sehr treffend, andere wieder
echt nationalliberal .

Am Donnerstag kommt zunächst der Abg. F r ü h -
auf zum Wort . Ihm folgen die Abgg. Heimbur -
ger, Zehnter und K o lb . Wahrscheinlich findet am
Donnerstag eine Abendsitzung statt .

*

Präsident Wilrkens eröffnet um 0 Uhr dieSitzung .
Am Regierungstisch : Das Gesamtministerium.
Fortsetzung derallgemeinenFinanzdebatte .

Zunächst erhält das Wort
Abg . Geck (Soz .) :

Ich werde die politische Seite behandeln, und der
Fraktronskollege Kolb , soweit das nicht schon durch
die Ausführungen des Kollegen E i ch h o r n in der
Interpellation geschehen ist , wird sich mit dem
Finanzgesetz und mit der damit zusammenhängen¬
den Politik zwischen Reich und Bundesstaaten zu be¬
schäftigen haben.

Gestern ist behauptet worden, die sozialdemokra¬
tische Partei habe das Recht , sich als die lackende
dritte Partei hier aufzuspielen. Dieses Prognostikon
hat sogar der Herr Staatsminister uns ausgestellt.
So sehr uns die kräftige Aussprache von hüben und
drüben in diesem Hause ergötzt , und so wenig wir
bedauern, daß die Aussprache zu einer polikischen
und grundsätzlichen Aussprache gediehen ist, so
wenig können ftnr eigentlich dazu lachen . Denn die
Art, wie diLSch^ «dwsrokratie Mitlriden -

schaff gezogen werden soll, namentlich durch den
Herrn Kollegen Fehrenbach, gibt uns keinen Anlaß
zum Humor , sondern wir müssen lebhaft bedauern ,
daß nicht eine , möchte ich sagen , höhere Auffassung
unserer politischen Tätigkeit und unserer sozialen
Mission in diesem Hause platzgegriffen hat . Denn
vor allen Dingen mutz ich im Namen meiner Par¬
teigenossen dagegen protestieren, als seien wir nicht
eine gleichberechtigte Partei , als handle es
sich darum , uns wie einen Spielball von der einen
nach der anderen Seite hinüber zu werfen und etwa
zu sagen : „Seht einmal, mit der Gesellschaft habt
ihr diesmal paktiert, letztes Mal aber waren es die
andern ! " Als ob wir nicht das gleiche Recht hätten ,
im politischen Leben zu beanspruchen, daß wir als
anerkannte Partei gelten. Hinter uns in Baden
steht eine große Anzahl Wähler und im Deutschen
Reiche sind wir an Wählerzahl die stärkste Partei .

Auch ich knüpfe an das Resultat des allgemeinen
Wahlkampfes an , auf Grund besten wir hier zum
erstenmale versammelt sind . Die sozialdemokratische
Partei kann mit Zufriedenheit auf dieses Plebiszit
zurückblicken: sind wir doch schon im ersten Wahl-
gang aus eigener Kraft in der Stärke wieder er¬
schienen, in der wir zuletzt in diesem Hause anwe¬
send waren . Das Dutzend Vertreter , das Sie nun
heute vor sich sehen, ist zwar in seiner zweiten Hälfte
dem Stichwahlkampf entsprungen . Allein , wir
haben alle Ursache, mit dem Wahlergebnis des
e r st e n Ganges zufrieden zu sein , insofern , als die
Zahl der Stimmen , welche für uns damals abge¬
geben worden ist, wenn wir das Proportionalwahl¬
verfahren zugrunde legen, ausgereicht hätte , um das
Dutzend voll zu machen. Freilich hat der Wahlkampf
bewiesen , was unsere Partei vorher stets betont
hatte : Die Art der Aufftellung des neuen Wahlge¬
setzes geht auf Kosten der Sozialdrmokratie allein.
Das Fazit bleibt jedenfalls : Die sozialdemokratische
Partei hat bei der Umgestaltung des Wahlrechts die
Zeche zu bezahlen gehabt. Wenn die 20000 Stim¬
men , die gegenüber der Reichstagswahl für uns
weniger abgegeben worden sind , wohl auch zu
einem kleinen Teil der lebhaften Agitatton , die ins¬
besondere die Zentrumspartei in den Arbeiter¬
kreisen durchführte, zuzurechnen ist . so ist doch nach¬
weisbar , daß hauptsächlich der Rückgang der Stim¬
men darauf zurückzuführen ist, daß man einem
großen Teil der Arbeiterschaft durch Verklausulie¬
rungen des neuen Gesetzes das Wahlrecht entzo¬
gen hat.

Lasten Sie mich auch gleich hinzufügen , daß mit
dem allgemeinen Wahlrecht unverzüglich verknüpft
werden sollte die Neuregelung der Diätenfrage . Ich
meine, daß dieselbe auch in diesem Stadium der De¬
batte schon aufgervllt und in dem Sinne entschieden
werden sollte , daß das Entgelt für die Anwesenheit
und für die Tätigkeit allen Mitgliedern der Kam¬
mer gewährt wird und daß auch ein unentgeltlicher
Gebrauch der Eisenbahn allen ohne Unterschied im
gleichen Maße zugeteilt werden sollte . Es wird
Ihnen nach der Richtung jedenfalls in nächster Zeit
ein Antrag unterbreitet werden.

Was nun unser
Stichwahlbündnis mit dem Block

anbelangt , so möchte ich zunächst die Ausführungen
des Herrn Kollegen Binz richtig stellen . Der Abg.
Eichhorn hat Stoff gegeben zu unberechtigten An-
griffen, weil er seine Ansicht, mit der er in unserer
badischen Partei wohl ziemlich vereinzelt dasteht,
dahin äußerte , daß dieses Zusammengehen meiner
Partei mit dem Block auch geschehen wäre , wenn auf
der anderen Seite kein Entgegenkommen gezeigt
worden wäre . Ich gebe Ihnen gern zu , daß solche
Auffassungen in unserer Mitte existieren. Allein
dies ist der Ausdruck einer Minorität ; die offizielle
Parteileitung und das dazu eingesetzte Wahlkomitee
hat jedenfalls dem Grundsatz gehuldigt , daß das
Verhältnis ei» gegenseitiges sein muß, daß man em¬
pfangen und geben soll, so daß bis zum letzten
Augenblick sogar die genaue Abgrenzung zwischen
Geben und Nehmen auf einige Schwierigkeiten ge¬
stoßen ist. So lagen die Verhältnisse ; ich möchte
also dringend bitten , den ferneren Debatten und
Ausführungen diese meine offizielle Erklärung zu¬
grunde zu legen.

Da ich gerade am Berichtigen bin , so möchte ich
mich auch mit der Aeußerung des Herrn Staats¬
ministers beschäftigen , die ihn gestern veranlaßt hat ,
unserem verehrten Herrn Präsidenten einen ver¬
steckten Vorwurf daraus zu machen , weil der Präsi¬
dent meinen Kollegen Eichhorn nicht zur Ordnung
gerufen hatte , als dieser in der Begründung seiner
Interpellation über die Steuervorlage nach dem
Ministertische hin die Bemerkung gemacht hatte , es
müsse der Präsident des Finanzministeriums „aus -
geschifft" werden. Wie wir alle das Wort verstanden
und auffassen mußten , hat mein Kollege Eichhorn
sich einen Scherz erlaubt auf Kosten des Zentrums
bezw . der Zentrumspresse. Sie wissen alle, daß in
jenem Augenblick der Pfälzer Bote die Ausschiffung
eines anderen Herrn des Ministeriums beantragte ,
was allgemeine Heiterkeit auch am Ministertische
erregte . Diese fröhliche Stimmung veranlaßte
meinen Kollegen Eichhorn , zu sagen : ja , wenn nun
einmal das Zentrum denn doch den Charon spielen
will und das Ruder in der Hand hat , so ist es ja
besser, wenn Sie den Herrn Finanzminister mit¬
nehmen , aber ohne Geldbeutel, weil derSchatzmeister
zu sehr den Daumen auf das Portemonnaie des
Staates zu drücken liebt. Allein, ich stehe nicht an ,
zu sagen , wenn auch mein Kollege Eichhorn diese
Aeußerung allen Ernstes gemacht hätte , so hatte der
Herr Staatsminister , unserer Auffassung nach , nicht
das Recht , aus diesem Anlaß in die Geschäftsord¬
nung dieses Hauses, wenn auch nur mit einem
frommen Wunsche, korrigierend einzugreifen . (Sehr
richtig !) Gegen ein solches Eingreifen müßten wir
uns als Volksvertreter auf das entschiedenste ver¬

wahren . So sehr wir diesen Versuch der Neuheit des
Herrn Staatsministers auf seinem Sitze zu gute
halten , so sehr müssen wir denn doch sagen , in diesem
Hohen Hause sind wir, was die Handhabe der Ge¬
schäftsordnung anbetrifft , souverän. Wenn wir
einen Wunsch hätten an unseren Herrn Präsidenten ,
der ja auch ein Neuling auf seinem Stuhle ist, so
ginge er nach der anderen Richtung: Wir möchten
ihm raten , nicht gar zu ängstlich zu sein. (Sehr rich¬
tig !) , wenn einmal da und dort ein bißchen kräftig
hineingehauen wird.

Das mag uns der verehrte Herr Präsident des
Finanzministeriums nicht -verübeln, wenn wir nach
einem Finanzminister rufen sollten , der steuertech¬
nisch solventer ist als der jetzige, zumal dieser
Wunsch in einem großen Teil des badischen Volke )
vorhanden ist. Das Volk will haben , daß eine an¬
dere Wirtschaft erfolgt. Es sind nicht die Umsturz¬
blätter , sonbern die ganz überwiegend große Maste
des Volkes , die da sagt, mit der Finanzwirtschaft
können wir nicht mehr weiter machen. (Sehr rich¬
tig !) Im großen und ganzen ist das Bebürfnis bei
den im Staate angestellten Beamten und Arbeitern
vorhanden, eine ganz andere Existenz zu führen.
Wenn der Staat in der Person seines Finanzmini¬
sters erklärt , das können wir nicht, was bleibt uns
dann übrig , um einen Ausgleich zu finden, als zu
sagen, es wird doch yoch andere Leute geben , die im
stände sind, allen den gerechten Wünschen der Allge¬
meinheit entgegenzukommen . (Forts, folgt.)

Minister Schenkel wendet sich einleitend gegen
Fehrenbach, der behauptet, daß bei den Wahlen der aint-
liche Apparat in Bewegung getreten und daß der
Minister de» Innern nicht mehr unparteiisch über den
Parteien gestanden . Ueber die WablkreiSeinteilunq habe
da» Staatsministerium , habe die Kammer beschlossen»
sodaß man doch einmal mit den Angriffen gegen seine
Person aufhören solle. Einen energt chen Protest müsse
er aber gegen den Vorwurf erheben , als ob bei Be¬
setzung von Ehrenämtern da » Zentrum durch die Re¬
gierung vernachlässigt würde . Auf die Erste Kammer
hätte der Abg. Fehrenbach besser nicht abgehoben ; nach
Tüchtigkeit und nach Bewährung in den öffentlichen
Stellen sei hier auSgewählt worden . Falsch sei aber
auch, daß bei den legten Wahlen die Lberamtmänner
irgendwelche Wahlweisuugen von ihni erhalten hätten,
doch halte er eS gar nicht für unerwünscht , wenn solche
Männer öffentlich rmftrrten, wobei natürlich zu vermei¬
den sei, daß derselbe seine Amtsgewalt dabei in » Ge¬
wicht lege. Es sei auch nicht vorgekommen , daß der
Amtsvorstand von Hau » zu HauS Wahlzettel ver¬
teilt oder daß er gar irdische Güter für Wahlen in Aus¬
sicht gestellt . Bo« 53 Oberamtmännern seien tatsächlich
4 in Aktion getreten und was von ihnen geschehen, könne
wohl verantwortet tverden . selbst wenn es vorgekommen ,
daß er einmal mit dem Abgeordneten Benedey politisch
zusammengewirü. Tadeln würde er es, wenn ein
Oberamtmann mit einem sozialdemo¬
kratischen Führer Versammlungen ver¬
abrede , doch sei das Zusammentreffen in der Wahl¬
versammlung ein zufällige » gewesen . Was das bekannte
Wahlbündnis betreffe , so sei ernstlich die Meinung nicht
aufgetreten, als ob die Siegierung b«i diesem Wahlbünd¬
nis gestanden , weun man auch au» w .ihltaktischen Grün¬
den dies gern behauptet hätte. Auf diese Weise bringe
man ihn auch nicht zur Strecke (Heiterkeit ! : er sei weder
Schwarz- «och Rotwild (große Heüerkeit), er sei aber auch
kein Hase ,

Die Sozialdemokratie
sei nicht nur eine Arbeiterpartei, eine radikale Partei ,
sondern vor allem eine Klassenpartei , deren . Be¬
strebungen insofern auch gegen die Verfassung gerichtet
seien, al» sie sich gegen den Monarchen richten . Die
Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie richte sich aber
auch gegen die Haltung derselben in nationalen Fragen
— derselbe « gehe daS internationale Interesse für da»
Proletariat über das nationale Interesse. Der größte
Teil derselben sei auch nur Mitläufer ; wenn man sehe,
wie sie die Bewegung tn Rußland ausnntze , dann
müsse man sich gegen dieselbe entschiede« wende » und
ihr entgegentretea. Er müsse aber den Vorwurf zurück¬
weisen , al» ob die Regierung auf ungesetzlich«, schikanös«
Weise die Sozialdemokratie behandle.

In der Behandlung der Wahlversammlungen sei die
Regierung überaus liberal gewesen, doch müsse man vo»
Zeit zu Zeit Probeüberwachungea stattfinden lassen,
um zu erfahre», ob i* den Versammlungen «och ebenso
krästtg auf die Regier ««- geschimpft werde , wie
die» tatsächlich Lag für Tag t« der Presse geschehe.
Was die

Verfamnrlung in Konstanz
betreffe, so müsse er vor allem zurückweisen, als ob Furcht
und Gewalt Worte seien, die im Verkehr zwischen de«
deutschen Bundesstaaten und dem Reiche die Regel bil¬
deten, oder auch nur vorkämen . Furcht und Gewalt
werde ganz wo anders ausgeübt, al» bei den Negie¬
rungen — er erinnere an die sozialdemokratischen Redak¬
teure, die der Furcht und Gewalt geivichen. (Heiterkeit.!

Die einzelnen Punkte würden bei dem Spezialetat er¬
örtert werde», doch müsse er hervorheben , daß nicht un¬
billig. wenn vielleicht auch etwas z« streng das Gesetz
gehandhabt werde .

Redner erklärt, daß er dem bekannten Artikel der
Karlsruher Zeitung vollständig fern stehe , er bezweifle
aber auch nicht, daß einstens der Tag kommen ■ e de , wo
sich die bürge , lichen Parteien zusammenpnden würden.
Als die Staatsregierung erkannt , daß der erste Artikel
der Karlsruher Zettung viel ,ach mißverstanden , habe er
den Artikel vom 2«i. Oktober in der Karlsruher Zeitung
geschrieben , wie auch nach den Stichwah.en die Regierung
ihre Stellung zu diesem Bündnis festgeiegt.

Nichts anderes habe auch der Reichskanzler mit seiner
Herrcnhausrede bezweckt . Er hone , daß die Kluft
zwischen den Parteien sich schließen werde , auf die Däm-
tnerung der Wahlen folge der lichte Tag. _

Präsident Lvitckeus ruft den Abg. Süßkind zweimal
zur Ordnung, da er die Bezeichnung , „der Zar sei «i»
Mörder " mir dem Zuruf „ sehr richtig ! " begleitet und bei
einer Bemerkung des Ministers ausgerufen : „Das heißt
man Schindluder treiben I"

Abg. Obkircher ( natl.) bedauert einleitend , daß dem
grgenioärttgen Landtag lein Gesetzentwurf über Gewäh-
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«Hilft dan Diäten zugegangen sei und zwar für alle jene
Abgeordneten , die in Karlsruhe wohnen . Viele Wüns -ve
und alte Beschwerden seien vorgcbracht, vor allem auch
der berechtigte nach der Revision des Gehaltstarifs , denn
die Beamtenschaft sei, wie auch der Arbeiter, seines
Lohne ? wert.

Eine größere Sparsamkei: sollte aus dem Gebiete
des staatlichen Bauwesens eintrelen, denn man könnte
schön , zweckmäßig, modern bauen und doch nicht zu teuer
und vor allem nicht zu lamstom . Hier sollte man sichdir Städte zum Muster nehmen .

Zu dem Verhältnis der Karteien übergehend, betont
der Redner, daß die Echär' e de -? Wahl .'ampseS auf
das Zentrum zurückzufahren iei. Tie Au gäbe der
badischen Liberalen ei , die nulniraufgoben des badischen
Volkes zu fördern. Der Partei :ampf fei die Voraus -
seynng des varlamentarischen Lebens , darum sei eS be¬
dauerlich , wenn die Cfjijiüjen von oben herab auf die
Tätigkeit der Parteien , die eS ernst meinen mit ihrer
Pflicht , herabsehen , ebenso bedauerlich sei es, wenn
die Pa feien unter sich einen pe s nlichen Kamvf führen,
am bedauerlichsten ober sei es, daß es noch immer Leute
gebe, die keiner Partei angeboren und zu dieien gehörte
auch eine große Anzahl unserer Beamten .
Tie Beschäftigung mit der Politik habe aber allerdings
ihr Unangenehmes , doch müsse der Poli . iker
immer den er -.stcn Willen haben , das allgemeine Wohl
zu fördern, dann werde der Tank nicht ansbleiben.

Tie Politik des Zentrums feit 1SS0 sei eine reaktionäre
gewesen , von einigen politischen Fragen abgesehen . Der
Führer des Zentrums , Wacker, sei der alte geblieben un '
habe keinen Tag vorüber gehen lassen, im Wahttaiw. s
seine Stimme zu erheben , so daß es nicht recht verständ¬
lich , warum er aus diesem Hause weggebiieben , da er
doch das Zentrum auch innerlich leite. Fehrenbach habe
gestern die Namen der zu Wackers Politik Bek.chrten
genannt und dabei ganz fernen eigenen Namen vergessen .
Wenn man die Zentrumspolickk ins Auge fasse, so müsse
man die Politik Wackers und nicht die im Hause zur
Unterlage nehmen . DaS Wahlprogramm des Zentrums
sei eine Arbeit WackerS , das sich äußerlich ganz gut leie
und doch himmelweit verschieden sei von den liberaieu
Forderungen auf gleichen Gebieten.

Die deutlichste Erkennungsguelle der Zentrumspolitik
sei aber der Watdmichel , den gestern Fehrenbach ver¬
geblich habe abzuschürteln gesucht, um wieder bei der
Regierung lieb Kind zu werden. <Widerspruch .) Das
sei ihm aber nicht gelungen. Der Waldmichel iei durch-
»uS kein gewöhnlicher Bauersmann vom Lande, sondernein Original , das auch nicht Michael heiße , sondern
eigentlich Wacker und se n Musterschüler sei der Abgeord¬nete Schofer . sHeiterkeit . ) Jetzt sei das Flugblatt als
Buch herausgegeben zugunsten eines Kirchleins in Bühl,dem man den Beinamen geben könnte : zu Ehren Theodors.Dos Flugblatt sei ein Frevel an der Ruhe des Lan¬
des , an der geschichtlichen Wahrheit deS Landes und ander geschichtlichen Persönlichkeit unseres Landesherrnund wenn Sqoser den Mut habe , dieses Mach¬werk hier zu verteidigen. so werde er die
entsprechende Antwort finden . Der Kultusministerhabe aber den Verfasser des Waldmichel schon früher er¬kannt und den Mann als ungeeignet bezeichnet , der Er¬
zieher der katholischen Jugend zu werden und als Vor¬
stand des erzbischöflichen Konvikts in Freiburg zu fun¬gieren. Ein Gutes aber habe der Waldmichel gehabt,die Bildung des Blocks und das Wahl -bü -rdnis mit derSozialdemokratie , das die
schönsten Hoffnungen des Zentrums zerstört. Auch die
Regierung dürfte sich mit den Folgen dieser Aktion wohl
zufrieden geben können , denn was hätte sie wohl an
f lugen wollen mit einer Maiorität des Zentrums !Das nächste Ziel der Uberalen Pariei sei die Förderung
scr Bildung des badischen Volkes und da werde das
Zentrum den Block einig finden .

Die Sitzung wird halb 8 llhr abgebrochen . Nächste
Sitzung Donnerstag 9 llhr .

ßadilche Politik .
ßine mmisttticlke Kriegserklärung an

die Sozialdemokratie.
Vielleicht lvar es kein Zufall -, daß die kräftigenTöne, die kürzlich der gefürstete Reichskanzler im

preußischen Herrenhaus wider die Sozialdemokratie
angeschlagen , gestern im badischen Landtag ein Echo
fanden, das noch lange in der badischen Arbeiter¬
schaft nachzittern wird . Es war dem Minister des
Innern , Herrn Dr . Schenkel , Vorbehalten, der
Sozialdemokratie den Fehdehandschuh ins Gesicht
zu schleudern , und zwar mit einer Vehemenz , die
uns klar und bündig zeigt, daß die Regierung des
liberalen Musterlandes ihrer preußischen Kollegin
nicht nachstehcn will, we,m es sich um die Bekämpf¬
ung der „Umsturzpartei" handelt . Der gestrige
Lag verdient in der Geschichte des Kampfes zwischen
Regierung und Sozialdemokratie rot angestrichen
zu werden, denn er hat uns das Programm der
Grotzherzogl. badischen Negierung unzweideutig
enthüllt . Der gedruckte Bericht gibt nur ein

Aus dem Simplicilstmus .
Gin Vorschlag. Um in der Frage deS Polizei »

dienstes in Marokko eine Lösung zu finden , mit der allen
Mächten gedient wäre, schlagen wir vor , die SichrrheilS-
pflege sächsischen Schutzleuten zu übertragen .

AuS Kamerun. . Ein Jahr Gefängnis wegen Be»
leiqigung ? Ja , was hat denn der Kerl gemacht ?" —
,Er ist in unser Amtszimmer gekommen und hat den
Ring nicht auS der Rase genommen ."

*
Wie Herr v. Einem sich mit dem lieben Gott

nnSeinandersetzte . v. Einem : „ Schöpfer Himmels undder Erden, ich muß mich mit Ihnen auseinanderletzen."— Der liebe Gott : . Wer bist du denn , mein Sohn ?"
— v. Einem : . Jeneral Exzellenz . . . " — Der liebe Gott :
»Und mit was kann ich dir helfen , wenn du schon so viel
bist ?" — v. Einem : . Ich jcbieße mich morgen. Ich
möchte nicht, daß Sie deswegen einschnappen ." — Derliebe Gott : . Dann tu 's halt nicht , mein Junge ." —-
* . Einem : . Ich muß. " — Der liebe Gott : „ Du mußt ?
Wer hat dir das befohlen ?" — v. Einem : „ Die Ehre.Ich bin preußischer Offizier. " — Der liebe Gott : „ Tu
kommst aber zu mir, weil du weißt, daß nach meinem
Gebot ein Mensch den andern nicht töten darf. " —
v. Einem : »Man verstößt natürlich nicht gern gegen das
sittlich« Gebot. " — Der liebe Gott : . Und wenn ichdir s jetzt noch einmal verbiete, wirst du es dann unter-
lassen ?" — v . Einem : . Nee, seht nid), ich bin preußischerOffizier." — Der liebe Gott : . Gegen meine Gebote
sündigen viele, aber sie fragen mich vorher nicht. " —
v. Einem : . Ich bin guter Protestant und muß mich mit
Ihnen auseinandersetzen. " — Der liebe Gott : . Du willst ,daß ich dir erlaube, was ich allen verbiete ? " — vonEinem : . Ree, Sie sollen begreifen, daß die Waffcnehredas Höchste ist, wa» der preußische Offizier kennt ." —
Der I,ebe Gott : . Der liebe Gott : „ Du willst mich alsobelehren ?" — v. Einem : . Ree , das erlaube ich mir
nicht." — Der liebe Gott : . Du nimmst aber auch vonmir die Lehre nicht an, daß du deinen Bruder nicht tötendarfst (“ — v . Einem : » Ree , ich bin preußischer Offizier»nd trag , den Rock des Königs. " — Der liebe Gott :
, £ >ctn König lobt dich wohl für deine Tapferkeit im
Zweikampf ?" - v . Einem : . Nee. er sperrt mich ein . " -Der liebe Gott : „ Also du betest zu mir, und tust nicht,was ich dir befehle , und du tust für deinen König etwas ,wofür er dich besttafen muß ?" — v. Einem : . Das ist« al unsre Ehre. " — Der liebe Gott : . Du hast ganz
recht , und ich erlaube dir ausnahmsweise den Zweikampf.
Laß dich erschießen, mein Junge , um dich ist's nicht schade."

Fein heran». . Meine Herren, also wieder ist be¬
tont worden, daß nur der die Osfiziersehre hat, der st«

schwaches Echo der Töne , die der Minister Schenkel
gegen uns erklingen ließ. (Wir werden voraussicht¬
lich die in Frage kommenden ministeriellen Aeußc-
rungen unseren Lesern im stenographischen Wort¬
laut übermitteln . ) Man muß den Minister des
Innern gehört haben, man muß die prononzrerte
Schärfe vernommen haben, mit der er von der
Klassenpartei, von der antimonarchischen Gesin¬
nung , von der antinationalen Haltung in Heeres¬
und Marinefragen , von dem gegen Andersdenkende
geübten Terrorismus der Sozialdemokratie sprach ,
wie er ihr die „Ausbeutung " der russischen Revo-
lution zum Vorwurf machte, wie er über den Ton.
der in unseren Versammlungen herrsche, Herzog, wie
er die bürgerlichen Parteien zum gemeinsamen
Kampfe gegen die übermütigen Herren aufforderte ,
und man wird begreifen, wenn wir sagen , eine solche
Sprache ist vom Rcgierungstische uns gegenüber
noch nicht geführt worden.

War das die Antwort auf die sozialdemokratischen
Beschwerden , will der Minister des Innern die ba¬
dische Sozialdemokratie mit den Mitteln der Ge¬
walt , mit Flinte und Säbel , von ihrem „Uebermut"
kurieren ? Das , Herr Minister , haben schon Stär¬
kere versucht , und alle diese Versuche sind zu Schan¬
den geworden.

Die Situation ist klar, und das ist gut so. Wir
könnten Herrn Schenkel fast dankbar sein , daß er so
offen uns in die Pläne der badischen Regierung ein -
veihte. Wir werden die Antwort geben , die in sol¬
chen Fällen noch immer die Sozialdemokratie beru¬
fenen und unberufenen Scharfmachern gegeben hat .

Empfindliche Minister
sind für ein Parlament immer ein gewisses Uebel .
Sie vergessen , daß der Zweck parlamentarischer Kör¬
perschaften am letzten Ende der ist , der Regierung
und damit den Ministern den Willen des Volkes ,
und zwar, wenn es sein muß, in sehr kräftigen Wor¬
ten, zu unterbreiten . Wie andererseits die Minister
das Recht haben, die Ansichten der Regierung un-
ses Vertragsverhältnis zwischen Regierungsvertre -
zweideutig den Parlamenten zu übermitteln . Die¬
ter und Volksvertreter darf keiner ministeriellen
Zensur unterstehen, und von diesem Standpunkt aus
muß an dieser Stelle auf einen Vorgang aufmerk¬
sam gemacht werden, der in die Kammerdebatten
am Montag und Dienstag hineinspielte.

Staatsminister v . Dusch beschwerte sich am
Montag in seiner Antwort auf den Zentrumsredner
Fehrenbach über das Nichteinschreiten des Präsiden¬
ten, als am vorigen Donnerstag der Abg . Eich¬
horn davon gesprochen habe : Wolle man einmal
Minister ausschiffen , so fange man damit beim badi¬
schen Finanzminister an . Den Minister v. Dusch
hat diese angebliche sozialdemokratische Aeußerung
arg gekränkt und er stellte deshalb den Präsidenten
Wilckens zur Rede , warum er den Finanzminister
Dr . Becker nicht besser geschützt habe . Sofort nach
der Beendigung der Rede Duschs erhob sich der
1 . Präsident in seiner ganzen Größe — und es wird
wohl kaum despektierlich klingen, wenn wir bemer¬
ken, daß er nach unserer Schätzung ungefähr 1,80
Meter mißt — und erklärte dem Staatsminister
ganz unverblümt , daß er die angebliche Aeußerung
Eichhorns zwar als geschmacklos empfunden, aber
ihr nicht den verletzenden Sinn unterlegt habe , wie
der Minister . Zudem hätten ja die Minister , als
die Aeußerung fiel, dagesessen und — nichts gesagt.

Am Dienstag ging der Fraktionsredner , Genosse
G e ck , sofort auf diesen Zwischenfall ein und wies
niit Recht darauf hin, daß Eichhorn bei Gelegenheit
der Begründung der sozialdemokratischen Interpel¬
lation nur unter Anspielung auf Zentrumsäuße¬
rungen , die das Ausscheiden des Ministers Schenkel
forderten , geschlußfolgert habe: Wolle man dies,dann schiffe man lieber den den preußischen Wün¬
schen willfährigen Finanzministcr Becker aus . Das
war das Kapitalverbrechen des sozialdemokratischen
Redners . Also eine durchaus unangebrachte Em¬
pfindelei gegenüber sachlichen Kritiken.

Aber die Sache hat noch eine andere Seite . Und
sie liegt in der Wahrung der Rechte der Kammer.
Diese gibt sich in der Person ihres Präsidenten den
eigenen Vollziehungsbeamten. Ihm untersteht -Hio
uneingeschränkteGewalt über die '

Vorkommnisse im
Hause. Und ihm haben sich — und das betonte auch
ausdrücklich Gen . Geck — Abgeordnete und Mini¬
ster zu fügen . Das ist die Quintessenz des ange¬
zogenen Vorfalles . Sie ist um so lehrreicher, als
man nicht gerade behaupten kann, daß Präsident
mit der blanken Waffe vertritt . Ausgenommen natürlichdie Prinzen des königlichen Hauses."

Im Vertrauen . „Mo ein Ketzer ist der Vater ?"
— „ San S ' net bös . Hochwürden ! — ES san schon apaar guate Katholiken oa dabei g

'wen . "

In der 3 . Batterie deS x . Artillerieregiments ist der
beste Mann gestorben . Bei der Leichenparade sind die
Offiziere der Abteilung und sämtliche Mannschatten derBatterie zugegen . Der Pfarrer bat soeben über demGrabe den Segen gesprochen, als der Batteriechef vor-ttitt , um dem Verstorbenen einige Worte zu widmen :

„ Soldaten , wen Gott lieb hat, den züchttgt er : michhat der Herr gezüchtigt , denn er hat mir den tüchtigstenMann der Batterie genommen . Der Schulze war einbraver , pstichttreuer Soldat , der niemals über Urlaubblieb . >vie es erst gestern wieder bei zweien von euchHalunken der Fall war . Er war auch ein saubererSoldat , der seine Uniform und sein Zeug in Ordnunghielt, und nicht so ein Schwein wie der Meyer, her mit
ungeputzten Sttefeln und einem offenen Knopf zur Leichen-
parade kommt. Feldwebel, schreiben Sie aus : Menerdrei Tage Rittelarrest . Amen I"

«
Am Vorabend von Kaisers Gebuttstag wurde in einem

Münchener Bierlokal von einer wandernden Musiktruppe
die Bolkshymne gesvielt . Einige junge Studenten waren
aufgestanden, und einer von ihnen rief am Schluß der
Hymne mit echt patriotischem Feuer : »Seine Majestätder deutsche Kaiser lebe . . ."

Im selben Augenblick ettönte am Rebentisch auS echt
bayerischen Bierkehlen : » Ein Prosit , ein Prosit der Ge¬
mütlichkeit I" »

In de« Pansen . Zur Belustigung der Teilnehmer
an der Konferenz in Alge iras dienen ein spanischer
Gitarrespieler , eine maroklanisch « Bauchtänzerin und eia
preußischer LegationSrat.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
Reue Zeit <Rr. 19 ) : Ohnmacht? — Der 17. Januar

in Hamburg . Don Gustav Stengele. — Die Gewerbe¬
inspektion im Jahre 1904. Bon D . Stücklen . Notizen.

Gleichheit s?tr . 8) : Die Wahlrechtskämpfe in ver¬
schiedenen deutschen Bundesstaaten. Bon Luise Zietz. —
Ein Ruudgang durch die HcimardeitauSstellungin Berlin .
Don m. I . —

.
Aus der Beivegung. — Politische Rund¬

schau. — Rotizenreil. — Feuilleton. Frauen -Beilage.
Wahre Jacob lRr. 8) : Der textliche Teil bringt

die Gedichte Die Scharfmacher am WahlrechtSionntag,Ter rote Mittwoch in Hamburg. Hereroiang, Toleranz-
Geschichte, Elegre des FräuleiwS Eolevia Gunseduien ic.

WilckenS so ohne weiteres den Abgeordneten unbe-
üingte Redefreiheit gewährt . Er ist recht rasch mit
einem Ordnungsruf bei der Hand und selbst ein
Staatsnlinister braucht nicht päpstlicher als der
„Papst " — der Zweiten Kammer zu sein .

Deutsche Politik .
Die verkappten Feinde

des Reichstags-Wahlrechts sind weit zahlreicher , als
man gewöhnlich glaubt . Bis tief in die Reihen der
Freisinnigen zieht sich diese Feindschaft, die letzten
Grundes in dem Besitz- und Bildungs -Protzentum
wurzelt. Wie weit das geht , zeigt sich in einem Or¬
gan. das sonst dem Abg . Dr . Barth recht nahe steht ,
dem Berliner Tageblatt .

Der Redakteur desselben, Friedrich Dernburg , der
wegen seiner einst ebenso freisinnigen, wie glänzen¬
den Feder bekannt geworden, hat es sich zur Aufgabe
gemacht , in Montagsptaudereien all das herabzu-
setzcn , was etwa noch an Freisinn unter den Tage¬
blatt -Lesern vorhanden sein könnte. Wahre Orgien
feiert dieser Stilist in Militarismus und Marinis¬
mus , und neuesten Datums auch in der Herabsetzung
des Reichstagswahlrechts, zugleich damit die preu¬
ßische Wahlrechtsbewegung begeifernd. Um hierzu
zu gelangen, entblödet er sich nicht, die Abgeord¬
neten selbst hcrabzusetzen , spricht von geistiger Ver¬
ödung, von Lokalgrößen, um schließlich — indem er
vermutlich an sein eigenes Haupt denkt — d i e
PluralitätderWahlstimmen mit zuneh¬
mendem Alter zu begehren, sodaß etwa alle 20 Jahre
dem Wähler eine Stimme zugelegt würde. Außer¬
dem verlangt er die Wahlpflicht und für Versäu¬
mung derselben einen mindestens zehnprozentigen
Steuerzuschlag.

Unnötig , über die Torheit lange zu sprechen. Sie
zeigt uns vor allem die Geneigtheit zum Verrat an
den Dolksrechten . Was soll man danach von jenem
freisinnigen Blatte halten , das solches Geschreibsel
abdruckt , nachdem es eine Woche vorher , d . h . am
Tage nach den Wahlrechtsdemonstrationen, ge¬
schrieben hatte :

Keinen Pardon aller Rückwärt -
serei , die das Reichstagswahlrecht
lieber heute als morgen beseitigen
möchte !
Wenn trotzdem Dernburg in aller Seelenruhe

solche Rückwärtserei betreibt , so wird er Wohl wissen,was er seinen Chefs Levysohn und Masse bieten
kann.

Eise nationalliberale Denunziation .
Das Leipziger Tageblatt , das Spezialorgan für

sächsischen Natiönalliberalismus und Schweins¬
knöchel , hetzte gegen einen Artikel unseres schneidigen
Leipziger Parteiorgans , der Volkszeitung, dieser
Tage u . a. wie folgt :

Wie man sieht . Blut . Blut und nochmals Blut
ist die stereotype Parole in allen fiir den Demon-
sttationstag bestimmtenAr ikeln . Und man braucht
nun erst gar die gestern Abend erschienene Nummer
der Leipziger Volkszeitung durchzuieseu , um zu
sehen, wie unter einem heuchlerischen Deckmantel
der Ermahnung zur Ruhe in der Arbeiterschaft in
revolutionärer Weise gehetzt wird. So klingt gleichder Leitartikel in folgende Verse aus :

WaS noch bis dahin muß erduldet werden,Erduldetes! Laßt die Rechnung der Tyrannen
Anwachsen, bis ein Tag die allgemeine
Und die be and re Schuld auf einmal zahlt ;
Bezähme jeder die gerechte Wut
Und spare für das Ganze seine Rache.
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut,Wer selbst sich Hilst in seiner eig 'nen Sache.

Wenn die Hetze des — übrigens mehr und mehrvom Abonnentenschivund befallenen — Leipziger
Tageblatts von Erfolg begleitet sein sollte , werden
wir es vielleicht noch erleben, daß in den Räume,»
der Leipziger Volkszeitung nach dein Manuskript
der Verse gesucht und gegen den verantwortlichen
Redatteur ein Zeugniszwangsversahren zur Fest-
stellung des Dichters eingeteitet wird. Wir möchten
auch fast glauben, daß in diesein Falle die Be
mühung von Erfolg gekrönt sein, d . h . der Re¬
dakteur das Geheimnis preisgeben würde , dem
Dichter also das Recht würde, wie es üblich ge¬worden ist im „Reich der Gottesfurcht und frommen
Sitte " . Er mag sich also voisehen , der Dichter —
Friedrich Schiller .

Von ihrem Schlagsahne- Taschengeld
wollen bekanntlich die „höheren" Töchter Deutsch¬
lands sich etliches vom Munde absparen und von
den Erträgnissen eine Flotte bauen. Was dabei
herauskommen wird , beweist das Resultat der
Sammlungen in den mecklenburgischen Töchter¬
schulen. In Rostock kamen IM Mk, , in Wismar ,
einschließlich des Lehrerinnenseminars 80 Mk . , in
Schwerin 62,20 Mk . , in Neustrelitz 7,30 Mk., in Neu¬
brandenburg 8,30 Mk. , in beiden Mecklenburg zu¬
sammen überhaupt nur 749,35 Mk. zusaminen, die
bei der Reichsbank angelegt wurden.

Ta weiß man wirklich nicht, was für diese hor¬
rende Summe zuerst gekauft werden soll ; früher
dachten wir noch an den Anstrich eines Schiffes, aber
so langt es noch lange nicht einmal zu Kochtöpfen
für die Besatzung eines Kreuzers . Na , vielleicht zu
den anderen.

Mit seinem Urteil fertig,
noch bevor es zur Verhandlung kommt , ist, wie so
mancher eigenartige Vorgang bei Gerichtsverhand¬
lungen schon dargetan hat , so mancher Richter. Aber
wohl noch niemals ist es jemand gelungen, das
schwarz auf weiß zu beweisen , schwarz auf weiß von
der eigenen Hand des betr . Richters. In der Resi¬
denz der Reichs -Intelligenz , in der Residenz der
zahlreichsten und größten Gerichte mutz es nun
gerade passieren , daß dieser bündige Beweis das
Licht d«» Welt erblickte.

Vor einer Berliner Strafkammer hatte Rechts¬
anwalt Dr . Oskar Cohn als Verteidiger zu wirken.
Während nun der Gerichtshof noch im Konferenz,
zimmer die voraufgehende Sache beriet, blickte Herr
Cohn, wie üblich , in die auf dem Gerichtstisch lie¬
genden Akten der von ihm wahrzunehmenden Sache.
Dabei bemerkte er, daß für d i e s e der Referent be¬
reits mit der schriftlichen Abfassung der Urteils -
gründe begonnen und angefangen hatte, die Ergeb-
niste der Hauptverhandlung zu fixieren unter Be¬
zugnahme auf die von Zeugen vor der Polizei ab¬
gegebenen Erklärungen . DieS gab dem Rechts¬
anwalt Dr . Cohn Veranlastung , diesen Richter als
befangen abzulehnen. Der Gerichtshof er¬
klärte nach kurzer Beratung das AblehnungS -
gesuchfürbegründet , hielt einen Ersatz des
betreffenden Richters durch einen anderen für not¬
wendig und vertagte aus diesem Grunde den Ter¬
min.

Schön l Der Gerichtshof hat in diesem Falle wirk¬
same Remedur geschaffen. Womit aber will man
uns de». Glaube » bciLpiria «,, daß hi« ein

atu *.
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einziger AuSnahmefaN dorkrege.
der Verdacht so sehr fern , daß der Richter nur
mehrfach geübten Gepflogenheit gefolgt sei ?

Den Toleraazantrag
will daS Zentrum fallen taffen und dafür
Resolution Stöcker annehmen, dahmgehend, dichin einzelnen Bundesstaaten noch bestehenden
schränkungen der Freiheit deS Religionsbekr
niffes fallen gelassen werden inbezug aus
einigung zu religiösen Gesellschaften und ge
sanier ReligionSübuug.

Wenn das Zentrum schon auf den Stöcker
kommen ist, so muß eS mtt seiner geisttgen
sassung sehr schlimm stehen. Stöcker als
für Religionsfreiheit ist ein würdiges
den Simpli .issimus

Notiztafel . P o d muß doch irgendwo angtftoL
holen , es kann kaum einem v_ . . . . . . lem Zweifel unierliegen. dag2
nusgeichifft wird ; die agrarische deukicde Tageszrfi ^‘ " " Fleischnot nicht die Uri'aw»versichert , daß die logen . Fleischnot nicht die Ursache 2

ki» h »in nfÄ VnrfifnI/m föfthS

Porzrg,mufft «vtftfttMi ivft« v *• p « • — •vftjsrüflfrdreber, der vor zwei Jahren auS Breslau ausgeir ^ ,wurde, als lästigen Ausländer auSgewiesen , wiewohl -
gar nicht hervorrrat , sich demnächst auch verhei«
wollte.

Rußland .
Allgemeine».

Holland . Genosse Troelstra will aus
Vorstand der Partei entlassen werden. Er
sowohl wegen seiner Stellung tm Generalstreik , ich
auch wegen seiner Haltung gegen die Liberty
bei den vorjährigen Kammerslichwahlen von tg
Redaktion der Partcizeitschrist De dcieuwe Tch
wiederholt angegriffen worden. Tie Poleiniken . ch
sich daran knüpften, gaben schließlich deni Partei
Vorstand Veranlassung, eine UMcrsuchung zu v«.
anstalten . Ritt der Art derselben ist Troetslra nßh
einverstanden. Daher sein Antrag.

Belgien . Ein geheimes Waffenlager d»^210 Gewehren und 20 0M Patronen entLlM
die Polizei in Gent . Sie vermutet, daß die Was»
für r ll s s i s ch e Revolutionäre beslimi,
waren . Was würde das die belgische Poli
kümmern ?

Sozialdemokratie .
Dänemark . Das Zenttalorgan der Pa

Sozial -Teniolratens . hat es nunmehr auf 47
Abonnenten gebracht .

Gewerkschaftliche Arbeit« beweg«ng.
"

Schweiz . In der Automobilsabrck zu Ölte»
ein Kampf unis Koalitionsrecht ausgebrochen .

Oesterreich . In Triest streiken . die Has
arbeiter , Heizer und Matrosen des Lloyd . Und !
gleiche ist bei der Oesterreichischen Schiffahrtsges
schaft zu erwarten , wenn auch diese die gesor.

" ~
Lohnerhöhungen verweigert.

Nordamerika . Im Weichkohlengebiet
ein Bergarbeiterstreik erwartet.

etai

(rthaj

Hus der parteu
Zur Wahl im Bezirk.

„ Apotheker Lutz tritt fieiwillig von seiner Kandid
zurück . Dem Zeiitrnmsarbeiier Beizer soll ein sqzii
demokratischer Arbeiier nur Daxlanden gegenüberg .
werden I " Dieses . Privat ' -Telegranmi ließ sich
Ettlinger Landsmann aus Karlsruhe übermitteln, ke
Inhalt ist freie Erfindung. Kandidat ist , wie ich»« !
der Hauptivahl am 19. Oktober v. I .. Geno,s« ltas
Baden .

Mit welchen Mitteln daS Zentrum bei der
stehenden Landtagswahl arbeitet , kann man aus ein
Inserat des Hardtboten 'ersehen , worin zu ei : er L-ähli
Versammlung dir »R a d a u - Sozioldeinolratcn " nicht r*
jelaben sind.

Genossen des 39. Landtagswahlbezirks ! Laßt
diesen Schimpf nickst refallen , meidet die Zeiitt «
dersammlungen, arbeitet mit dopretten Kröften. der l .
Rann muß am 1ä . Februar an die Urne gebracht werde
tllle Mann an Bord !

»r d,
Damit

Baden -Baden , 6. . F«br. Die Patteigenoffen
Volksfreundle er werden hierdurch auf die am Donnrfi
tag , den. 8. Febr ., abends halb 9 Uhr , im Bralwurj
glöäle stattfindende öffentliche Sängerversem «
l u n g aufmerksam gemacht . Bundesprüfidrnt K i r i ch
wird über tie Bestrebungen des bad. Arbeirettäng ^
bundes sprechen. Man erwartet , dan die Genauen I
Versammlung zahlreich beiuchen und durch aktiven
passiven Beitritt zum Gesangverein . Frisch auf" die !
strebungen des freien MännergesangS unterstützen .

Konstanz , 6- Febr . Freikag. 9 . d . Mts ., in
Helvetia Siyung des Diskulierklubs . Neu
tretende Genossen und Zuhörer willkommen .

Das Landgericht FlenSburg verfolgt den
faffer der dort und in Kiel verbresteten Wahlre
Flugblätter wegen Aufreizung.

Verschiedene Parieiblätter haben dem ne»
Kurs erhebliches Steigen ihrer Abonnentenzi :̂ ern zu >
danken , z . B. in Halle um ca. 600 , in Forst um cauj
Abonnenten. Das Breslauer Organ ist seit einem ~
um 9000 Abonnenten gestiegen ._

et !
lache
Aalenti
ia Sly
Seidel '
also nk
Ködler
«*fien j
boa 4
hielt H
Stöumei
»» soll

»Sa
» ate ,
»uttsta
Stube :»:
eine Ui
foiefeu*
® ch w ,
Hantie,

Gmtrkschafjl cht Arbeiterbkivez ««;
F '.-oibnrg , 6. Febr . Heute ist in hiesigen vläti

von ri -klicher Seite inspiriert , eine Nottz zu lesen, w
sich mtt firn bevorstehenden OrtSkranlenkassk
wählen beschäftigt . Es wird dott das Bedauerns
rüber ausgesprochen, daß das Gewerlschaftslanell ,
Zusammengehen mit den Christlichen abgelehnt
nachdem man vor zwei und vier Jahren zusammen^
Ein einiges Zusammenarbeiten wäre doch so wünsch '
wett .

Wir können den . Christlichen " die Betrübnis fc*
nachempnnden. aber fie hätten sich eben
auch auf den Boden der Gerrchtigkest stellen s
ES ist noch kaum ein Jahr verstrichen
den Wahlen zum Ausschuß der »Berficherungs-A-
damals hotten die Herren mtt Hilie einiger Betr
krankenkassen, und zwar auf nicht ganz einivcndi
Weise, eine ganz geringfügige Majorttat . Brutal,
die Herren auS der Zentrumsschule find , wenn fie
Mehrheit haben, wurden die freien Gewerkschafter
die Seile gesetzt und damals ist es auch dem lp
von uns klar geworden, daß, wenn die Herren auch
über eine geringe Mehrheit verfügen würden, fi«
auch nicht einen einzigen Sitz einräumten Eines wo
wir noch feststellen , daß die sozialdemokratische
mit dieser Wahl nichts zu tun hat und . wenn der Sti >.
zettel herauslommt , werden die Herren sehen, daß wa»,
darauf steht, der nicht Sozialdemokrat ist.

* Mannheim , 6 . Febr . Tie Kohlenarbeit « ^
Bad. Anilin- und Sodaiabrik haben nach der
Korresp . die Arbeit größtenteils bedingungslos
ausgenommen.

— Infolge deS Streiks bei den RheinmühleaN
ruht der Betrieb . Die Verladung kann nur no
tattfinden.

ßadifebe Chronik .
enbnrg » 8. Febr . U « die Folge « ei «
entations verfah rens don siäi
nben , verleugnet« der verheirntrte Landwitt
tbierhi nd er August Ficht Nordrach
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. «, einem Kinde der Maria « am, Mlvdke. Er
Auslage unrer Eid. Durch Zeugenaussagen

ÜSiatne » Eingeständnis der iKäpple in der Boruntrr -'
wurde ihm bew .eien, dah er einen Falsches ge

Hobe . Die Geschworenen nahmen die leichtere
Sülu , »einen fobrLiffigen Meineid) an. worauf Ficht zu
? « « iaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat 3 Wochen
«^ iuchungShaft . verurteilt wurde.

Verhandlung lieb wieder einmal ln Verhältnisse
j Bjc ein bis dabin unbescholtenes Mädchen vom

ü ^ni'derrn verführt wird, der sich dann scheut , die
« iE , auf sich zu nehmen und die Verführte. die doch
"" '

da ab ein Spielball in seinen Händen ist. noch
geredet , zu ihren und ihres Rindes Ungunsten au»
-^ Die

Soha des Iagdhüters Lauser in Oberglabbach (Preuß .
Hessen). — Bor dem typhusverdächtigenMosbacher Wasser warnt die Biebricher Polrzei-
verwaltung, da Typhussäll« in Dotzheim vorgekommensind.

geschlachteten Kinder . Im Bries-
_ «en des © ’r alt Opeburger leien wir : Kinderfreunde
*7^ £ je städiisch« Schlachkbausordnung, welche litho
^ .öüiich vervielfältigt vorliegt , bestimmt in ihrem
k „raphen t . daß innerhalb der Gemarluug Offenburg

zum Genuß von Menschen beilimmrr Schlachtung" v Achsen . Farcen, Lindern , Kälbern usw . nur im
^ dtil'chrn Schlachthos vorgenommen werden darf. Zum
« lück iür die Rinder unterliegt diese Borschrift unseres
LtadtrateS noch der bezirtsamilichen Prüsung.v

__ Die « bholzung unserer städt . An
lagen hat heute begonnen. In wenig Lagen ist ver«

- ^ et, wa» fünizigjährige Pflege hervorgebracht. Aber
M dcr stets wachsende Bahnvertehr erfordert eben zu seiner
» - Dehnung derartige Opfer. Sladtgartendirettor Ries

y Karlsruhe wurde dieser Log « hierberverusen, um mit
miierem Stadtgärtner zu beraten und zu begutachten ,
wie die Neuanlage am zweckmäbigsten zu grjialtrn sein

Gestern Abend wurde der 38 Jahre alle der«
wjratete Landwirt Vollmer in Ortenberg von dem

- UlJahre osten BauernburschenHerv beim sog. Hochzeits -
°

hieben mit einer Pistole in den Kopf getrosten , was den
yortigen Tod zur Folge hatte.

* Triberg » B. Febr . AIS Preisrichter für das Preis¬
ausschreiben unter den deutschen Architekten zur ®r«
fegpnng von Plänen für die projekrierren RurhauS-
Wl gen haben bis jetzt die Herren Professoren Billing.
Müglied der Akademie der bildenden Künste , und
Hojsacker , Direttor der Kunstgeioerbeschule , beide in
fertsruhe, zuge ' agt. Die Zusage eines weiteren aus¬
wärtigen Preisrichters steht noch aus . Such find die
hiesigen Preisrichter noch nicht bekannt gegeben .

— Die Schmiedenleister des hiesigen Bezirks haben
Mt ihre Erzeugnisse die Preise erhöht und einen auS-
styrlichen Tarif in der Presse bekannt gegeben . Be¬
gründet wird diese Maßregel mit der Preissteigerung der
ßlohmarerialien und höheren Arbeitslöhnen. Vereinzelte
Meister arbeiten wieder zu früheren Preisen und gaben
das ihrer Kundschaft in der Zeitung bekannt .

* Staufen , 6. Febr . Der Dienstknrcht Josef Müller
»an Heppenheim hatte im Dickrüben loch zu tun . Plötzlich
löste sich ein Teil der Decke . Müller wurde verschüttet
and konnte nur als Leiche bervorgezogen werden .* Badenweiler , 6. Febr . Auf Gemarkung Ober-
Weiler soll ein Erholungsheim für Eifenbahnbeamte und
»Arbeiter errichtet werden.

» Wehr , t>. Febr. In der Wohnung seiner Eltern
a Obersäckingen wurde der hier beschäftigte Metzger-
ferstbe Hermann Schwandet wegen Saccharinschmuggels
wrbastet.

* Mannheim , 6. Febr . Der ledige 27 Jahre ave
tue Otto Knecht au» Neustadt a . d. H . hat sich aus
ensüberdrutz vergiftet.
— Zu dem Münzdiebftahl ist zu melden , daß der

_ Ver lokalkundig gewesen sein muß. Der Altertums-
rtztzepn ist gegen EinbruchSdiebstahlversichert .

GememcleLeiwng.
,

* Durlach , 6. Febr . In der Dienstags - Nummer
l°kwHten wir eine Notiz über eine Wette auf 100 Hühner-ltnr . welche ein Beamter der Gritznerfchen Fabrik hinter¬

einander essen wollte . Wie nun auS einer Berichttgung' Gritznerfchen Beamten im Wochenblatt hervorgeht.Wer der Betreffende kein Beamter, sondern ein LehrlingMannt werden selbstverständlich auch die an jene Notizpsten Bemerkungen gegenstandslos.

Hu9 dem Reiche.
Straßburg i. G , 6. Febr . Stephany kann. lachen ' In der Broschüre St .

'S spielt daS Restaurant
^JWentin eine Rolle ; ebenso gestern vor der Strafkammer
pW Slraßburg. Der Inhaber Köhler und sein Oberkellner
; Seidel wurden gestern wegenKuppeleibestraft. St . halte' wo nicht ausgeschnitten . Die Strafkammer hat aber für
(:®Wer nur 1 Woche Gefängnis und 1000 Mk. Geldstrafe.Ifjgtn Seidel auf ß Wochen Gefängnis unter Aniechnung' 4 Wochen Untersuchungshaft erkannt. Dagegen rr -
^

hmt ein armes Mädel, das fich in den Balentinfchen. «mimen die Sporen verdient hat , 4 Wochen Haft. Und
i soll der Stephany nicht lachen I
, «leine Mitteilungen . Eine Schlägereilynchen Couleur - Studenten « nd Sol -

, ^ sitn fand gelegentlich einer militärischen Raiser-Ge-
rEslggsseier in G . ttingen statt ; die Urheber sollen die

lUn , doch war gegen den Feldwebel Scheele
, « w Untersuchung eröffnet worden, der er fich durch Er-
rWchung mit dem Dirnstgewehr entzog . — Seine
i Schwester erschossen hat durch unvorsichtige »
i ywaieren mit dem Gewehr seines Vater» der 30jährige

Hus der Reiidenz.
• Karlsruhe . 7. Febr.

Bon der schmählichen Haltung der badischen
sozialdemokratischen Presse

sprach gestern der Minister Schenkel in seiner
Sozialistenvernichtungsrede . Er zitierte die Manu -hrimer Volksstimme über den Marokko-Konflikt,den Volksfreund über die russische Revolution undwetterte unter Berufung auf diese Zitate über denTon , der aus der sozialdemokratischen PreffeBadens vernehmlich sei.

Nun könnten w r zwar Herrn Schenkel mit d e nWorten dienen, die vor etwa 10 Jahren der preu -
siische Junker v . Diest -Daber preußischen Ministern
entgegenschleuderte , als die Junker sich in derRebellion gegen die Regierung besanden. Die AeraCaprivi hatte dem inzwischen verstorbenen Diest-Daber im Zirkus Busch den respektlosen Satz ent¬
lockt : Die Min ist er können uns sonstw a s I (Dabei hob der Entrüstete recht bezeichnen¬derweise seine beiden Rockschötze .)Aber der Angriff des Herrn Schenkel ist doch zuernster Natur , als daß man ihn mit dieser Randbe¬
merkung abtun könnte. Und so lassen Sie sich
sagen , Herr Minister , daß Sie gar keine Ahnunghaben von dem verhaltenen Groll und der innerenWut, die durch die fortgesetzte Steigerung der
Lebensmittel im Volke, und insbesondere in der Ar¬
beiterschaft , entfacht worden sind, daß Sie nicht
wissen, Herr Minister , wie der tägliche harte Karnpfums Dasein mit allen seinen widerwärtigen Be¬
gleiterscheinungen die Arbeiter empört und verbit¬
tert , daß Sie , Herr Minister , kein Gefühl haben fürdie maßlose Entrüstung , die die Arbeiter beseelt ,wenn ihnen auf ihre ehrlichen Bestrebungen um Er¬
weiterungen ihrer politischen Rechte mit Polizei¬maßnahmen und harten Gefängnisstrafen gedientwird, lasten Sie sich endlich sagen , Herr Minister ,
datz sowohl der Volksfreund wie die Volksstimme —
und wir dürfen das mit Bezug auf unser Mann¬
heimer Parteiorgan sagen , ohne ihm in der Abwehrder Schenkelschen Angriffe vorgreifen zu wollen —
gar nicht einmal in der Lage sind, ein vollständigesBild der Denk - und Anschauungsweise zu geben » diein Arbriterkreisen über die Politik der verbündetr «
Regierungen und der herrschenden Klassen obwaltet.

Ist die Haltung der sozialdemokratischen Presse
schmählich, dann, Herr Minister , ist die von uns ge¬
kennzeichnete Politik noch schmählicher, und so lange
sie in diesem Fahrwasser segelt , wird die badische
sozialdemokratische Presse den von Ihnen , Herr Mi¬
nister, bekritelten Ton weiterbehalten . Es ist nur
das Echo der arbeiterfeindlichen Maßnahmen des
Staates und der Gesellschaft .

Fahren Sie so fort , Herr Minister , und Sie wer¬
den noch mehr wie einmal Veranlassunq nehmen
müssen, sich über unsere „schmähliche Haltung " zu
beklagen ! "

ES geht vorwärts .
Die gestrige Versammlung der Jntereffenten fürdas Konsumvereinswesen war stark be¬

sucht ; var allem waren viele Frauen anwesend. Inklaren und eindringlichen Worten legte HerrBauer , Geschäftsleiter des Konsumvereins Mann¬
heim , die Vorteile dar , die dem Arbeiter und der
Arbeiterfrau aus der Mitgliedschaft beim Konsum-
Verein erwachsen . Herr D e j u n g - Mannheim gab
ein instruktives Bild über die Tätigkeit der Groß -
einkaufsgesellschaft , als deren erfolgreicher Vertreter
er seit Jahren tätig ist. In der Diskussion erklärte
Herr Maaßdorf sich als Gegner der Konsumvereine;
seine Darlegungen wurden von den Herren Dejunq ,Kolb , Willi und Bergmann auf ihren wahren Wert
zurückgeführt.

Nach dem Verlauf der gestrigen Versammlung
ist zu hoffen , daß sich nunmehr auch in Karlsruheder Konsumverein einer eifrigen Pflege her Arbei¬
terschaft erfreuen darf .

»

Beiertheim, 3. Febr . Eine Kommissionvon sieben
Mann hat man gestern Abend hier eingesetzt , um
die Agitation für die hiesige Filale des Konsumver¬
eins Karlsruhe lebhafter zu gestalten. An nach¬
stehende Personen hat man sich zu wenden, falls man
dem Verein beitreten oder als Mitglied Beschwerden
über die Gcschäftshandhabung anznbringen hat ;
Müller , Valentin , Schreiner , Gartenstraße 8 ;
Witzemann , Hermann , Schlosser , Gartenstr . 12 -
Schätzte , Heinrich, Schlosser , Gartenstratze 16 ;

Steiner , Max, Steinarbeiter , Hildastraße 18;Braun , Friedrich, Schlosser , Bürgerstraße 131 ;
Braun , Gustav, Maler , Bürgerstraße 89 ;
Klausner , Wilhelm. Maler , Bürgerstraße 25.

Hoflheater . Im Fache der
effei

jugendliche » Helden
ist außer Herrn Geisendörfer auch Herr Jesko Seidler
zu einem Gastspiele auf Engagement verpflichtet. Herr
Seidler , welcher zuletzt am Stadt : heaker in Nürnberg
tätig war , hätt sich zurzeit in Königsberg auf. um seiner
Militärpflicht zu genügen. Derselbe soll am Samstag
den 10. Februar alt Tempelherr in Nathan der Weiie
und am Montag den 13. als Ferdinand in Kabale und
Liebe auftrereu.

Da » Mastipiel de» Herrn August Junkermann be¬
ginnt am Donnerstag den 15. ; der Künstler wird in
dem fünfattigen Lebensbild Onkel Bräfig (nach Fritz
Reuters Srromttd ) die Tttelrolle darstellen.

Sonntag den 11 . und Dienstag den 13. Februar
wird Herr De eder Mattay vom Siadttheater in Breslau
als Tannbäuier und als Eleazar ein Gastspiel auf
Engagement obiolvieren. Dem Künstler war im Jahre
1004 bei den Festspielen in Bayreuth die Partie des
Tannhäuser anvettraut .* Auf Ver Straße gestorben . Montag Nachmittag
2 lihr fiel ein auf der Durchreise befindlicher Küfer und
Bierbrauer , nach seinem Wanderschein Josef Battbolomäus
Meyer geb . 14. Mai 1840 zu Paderboru . in der Hebel-
üraße zu Boden ; er wurde in das Rathaus verbracht,wo er alsbald verstarb . Der herbeigerufene Arztkonnte nur den eingetretenen Tod konstatieren.

,
* Zum Einbruch bei Heid u. Ne «. Unter dem

dringenden Verdacht , den Einbruch in das Werkstätten¬bureau der Nähmaschinenfabrik Haid u. Neu verübt zu
h iben , wurde gestern ein in der Fabrik beschäftigter
löjähriger Bursche au» Blankenloch verhaftet.* Ueberfahren wurde am 3. d. Mts ., nachmittag«,ein Herr Ecke Karl- und Sofienstraße von einer zwei
soännigen Droschke: er hat durch den Fall eine Gehirn¬
erschütterung , sowie eine starke Verletzung am Hinterkopfund Hautabschürfungen an der linken Hand davon-
getragen. Der Verletzte wurde durch zwei Schutzleute
auf die Polizeiwawe am Karlstor verbracht, woselbsr
ihm von einem herbeigeholten Arzt ein Notverband an¬
gelegt wurde.* Zimmerbranv . Montag Nachmittag 2 Uhr ent¬
stand in einem Anwesen der Karl-Wilhelmstraße dadurchein Zimmerbrand, daß ein 6 Jahre alte» Kind, welches
kurze Zeit allein im Zimmer war , ein Streichholz an¬
zündete und mit solchem unter das Sopha leuchtete , wo¬
bei daS Sopha Feuer fing . Der Fahrnisschaden beträgtetwa 100 Mk. und der Gebäudeschaden etwa 4o0 Mk.Der Brand konnte vou den Hausbewohnern gelöschtwerden .

Reichstag .
Berlin , 6. Febr.

86. Sitzung.
(Schluß der 84. Sitzung in der Beilage.)

Auf der Tagesordnung
Interpellation der
ten :

steht zunächst folgende
Sozial de mokra

Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß am
10. Juli 1905 auf der Kohlenzeche Borussia
Vvi Dortmund infolge eines SchachtbrandeS 3 0
Arbeiter beschädigt worden sind ?
Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, weshalb
die Ursachen des furchtbaren Unglücks noch immer
nicht amtlich bekannt gemacht und die s ch u l d i -
gen Personen zur Verantwortung
gezogen sind? Ist dem Herrn Reichskanzler
bekannt, daß die Borussia-Katastrophe durch
Außerachtlassungder allernotlvendigsten Arbeiter -
schutzbestimmungen herbeigeführt wurde und was
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , damit
ähnlichen Grubenunglücken vorgebeugt wird ?
Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt , daß der

Reichskanzler die Beantwortung dieser Interpella¬
tion ablehne, da die Angelegenheit Sache der preu¬
ßischen Bergpolizeiverwaltung sei .

Zur Geschäftsordnung beantragt Abg. Singer
(Soz . ) Besprechung der Interpellation . Der An¬
trag findet, txotzdem sämtliche anwesenden Mitglie¬
der der Zentrumsfraktion , der beiden freisinnigen
und der sozialdemokratischen Partei dafür stimmen,
nicht die hierzu nötige Unterstützung von 50 Abge¬
ordneten. Tie Interpellation ist damit erledigt .

(Sehr bedauerlich ! Die Leitung der Fraktion
hätte dieser Eventualität Vorbeugen können und
müssen. Da- wäre keine Schwierigkeit gewesen .
D . Red .)

Das HauS setzt die Beratung deS Etats des
n n e rn fort .
Abg . Graf Kanitz : Von einem Mangel an Opser-

willigkeit der besitzenden Klassen habe er, wenigstens
was die Landwirtschaft angehe, nichts bemerkt. Der
Redner erklärt , er glaube nicht an eine versöhnliche
Wirkung der Sozialpolitik ; die Ansprüche der Ar¬
beiter seien zu hoch ; die Arbeiterversicherung habe
insofern demoralisierend gewirkt, als manche Arbei¬
ter bei Erkrankungen die Krankheit in die Länge
ziehen , statt sie abzukürzen. Unsere ganze neue

MrtschaftS - und Handelspolitik habe auf Koste«der mittleren und kleineren Gewerbetreibenden und
der Landwirtschaft zum Wachstum der Sozialdenw -
kratie beigetragen. Anstatt an eine Vereinfachungder Verbindungen der bestehenden Organisationen
zu^

denken, erwägt das Reichsamt des Innern alle
möglichen neuen Versicherungsprojekte .

Abg . Pachuicke (sreis. Ver.) : Graf Kanitz ver¬
wechsle Sozialdemokratie und Arbeiterschaft. Man
muffe den Arbeitern das faktische Koalitionsrecht
geben . Mit unorganisierten Arbeitern verhandle
sich viel schwerer als mit organisierten . Den Be¬
rufsvereinen fehle das Recht, Grundstücke zu erwer¬
ben und Hvvotheken eintragcn zu lassen . Sie müß¬ten der Willkür der unteren Verwaltungsbehörde
entzogen werden. Die Frage der Arbeiter¬
kammern scheine ihm noch nicht spruch¬
reif . Der Einführung des Zehnstunden -
t a g e s müsse man näher treten . Die nächste dring¬
liche Reform sei die Ausdehnung der Krankenver¬
sicherung auf die Landwirtschaftund die Heimarbeit .

Abg . Bruhn (Reformp. ) verlangt eine kräftige
Mittel st andspolitik . Dem Terrorismus
der Sozialdemokratie müsse beizukommen sein auch
ohne Ausnahmegesetze . (Schluß folgt . )

Die Revolution in Rußland .
Tie aufständische Bewegnng -

nimmt im Kaukasus und in den baltischen
Provinzen wieder von Tag zu Tag zu.

Erschaffen
wurden in Maimodcn (Livland) 10 Revolutionäre ;
zwei Verurteilte entkanien .

Letzte poft .
Die erschlagene und beraubte Fra «

eines Eiswerkbesitzers in Rosenthal bei Berlin heißt
nicht Toody, wie wir berichteten , sondern Tordy .
Sie ist ihrem eigenen Sohne zum Opfer gefallen,
der noch leugnet, aber in Haft ist. Ihre anfänglich
mitbeschuldigteSchwiegertochter ist aber unschuldig.

16000 Personen
protestierten gestern in 16 Versammlungen in
Hamburg gegen den Wahlrechtsraub .

Je 3 Monate Gefängnis
erhielten die Redakteure des Kieler Parteiorgans ,
Jvers und Adler wegen Beleidigung , die in
Artikeln gefunden wurde, welche von einer Meu¬
terei auf dem Kreuzer „Frauenlob " sprachen .

Auf dem Sterbebette
soll sich ein früherer Nnterroßarzt im Dragoner¬
regiment zu Gumbinnen, der in Ellrich a. Harz
als Tierarzt fungictte, als Mörder des Ritt¬
meisters v. Krosigk in Gumbinnen bekannt
haben. Die Nachricht ist mit Vorsicht aufzunehmen,
doch Aufsehen erregend.

Verhaftet
wurde ein Russe, Kowalesky , in Brüssel wegen der
Genier Waffenfunde.

Einen Mordversuch
unternahm ein Tischlermeister in Wels gegen den
dortigen Bürgermeister Schauer, er verwundete ihn
schwer. Der Täter hat fich dann selbst ent¬
leibt .

Dir kirchliche » Unruhe«
in Frankreich nehmen zu ; derartige Meldungen
kommen z. B . aus Montpellier und Cherbourg .

Aber die Gegner des klerikalen Fanatismus haben
nun ein Gegenstück dazu in St . Mond geliefert .
Dort warfen 2000 Personen die Fenster des Br-
schosspalais und der Kathedrale ein und schleuder¬
ten das Kircheninventar auf die Straße und eine
Statue der hl. Jungfrau in den Strom .

Der Pariser Untersuchungsrichterhat gegen meh¬
rere Pfarrer Anklage wegen Aufruhr erhoben.

Jaurös parlamentsmüde .
Bürgerliche Blätter behaupten. Jaurds wolle nach

den Wahlen sich vom politischen Leben zurückziehen .
1500 Streikende

im Triester Hafen.
Quittung .

Für die russifckcn Freiheitskämpfer gingen ein :
Durch Selretoriat des Landesvorstandes : I springen ,
Mk. 10 ; Wahlverei» Zell a . H . 7,40 Mk . — Von
Offenburg . auS unserer Sparkaffe für die russischen
Freiheitskämpfer : Ella 1 Mk. , Hampfel 60 Pf ., Mä ^le
60 Pf ., Vater und Mutter 8 Mk .

Expedition des Bolksfrenn v .
Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i h-

mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

&
ax Bondy

Kaiserstrasse 125* swischrn ßresj. nnü Mrrltraßr.

Ausnahme
o,»tritt

Echt Porzellan
Tasten, de ?!, ««d miß 12 , 8, S

„ «. Uatertaffe« 22. 18,11 9
lad) IS

18
17, 9

39, 34, 24, 19
44, 39. 29, Ä4

65, 55, S4

Df.

Teller, tirs und
„ «asßa

Destertteller
Platte«, gllitt

^
rrchpt

Tanciererr
Salatter , ra«d, dit 39, 27, 14

»ikltdriz, glatt 42, 28, 18
„ gslioki 39. 3S
N lirinkig, gerippt 38,24, 15

Kaffeekannen , « riß ger. 39, 28 Df-
. . 48, 35, 28, 24 . .

Milch-Gicher 22, 14, 12. 9 . .
§ Rahur -Gietzer , dek. 18
^ Zuckerdosen, miß «lld dril . 28, 17 „
2 K - ss ° ek - n „ - » , »rk. 1

, ^ 58,48
T ^ eekannen , ifk . J Aussuchen Pfg .

5 Kaffeeservices für 6 Dklfovk»
o 3 95, 2.85. 2.45, 1. 85, 1 .48

Speiseserviees für 6 Dkrsose» 12 .45
Kuchenteller 48 . 39 . 18 Df
Terrine » n. Deckrl 1.85,1.45,1.25

Auf

Sie !)- «o

lantprn
sämtlich von
dieser Saison

Mn beachte die Schaufenster .

Steingut
Taffe», » k>l

„ bunt 9 , 8 „
Teller , g !a 't , tief «ad Sad ) 8. 7 „

rt gerippt 10 „
Salz - u . Mehlmetzen, weiß 38 „

. . , . , . bittit 42 . ,
Salatier , nmd 48 , 34 , 26 „
Relsschüffelu 52 , 39, 24 „
Satzschüffcla , 6 St . 1 .88,1 .24,88 „
Lavoir-Krüge, ^ "bein und ^ 48 ^

0 To«nenetag«ren i« großer Aasvahl
— nur neue TeffinS —

Gewürze oairen ». Etagere t « 4— neue Muster — *

Mn verlange flabatt -JKarken. 503
jSL h -

U/ *■> 3

Standesbnch - AuSzüge dec
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
27. Jan : Oskar Eugen, B . Wil-

Helm Knobloch, Installateur Lui e,
V . Friedrich Stall , Sattler . Klara
Hedwig , V . Eniil Güuterl , Metzger¬
meister . 28. : Martha Elisabeth , V.
Jakob Müll , Klciderniacher LS . :
Alois , V . Alois Mutzler . Toglöhner .
Franz Jo e : , V . Peter l!!e »ner , Brau¬
meister . Herbert, V . Adolf Kaufmann,
Kaufmann. 30 . : Erika Pia Maria ,B Karl Fertig , Cisenbahnassistent.
.Anna Fljs .cheth, ,V. .August Lie ler,Schrri»exnieüi.er . . 81 . : Alfred Willi
Heinrich. B . Heinrich Koch , Architekt .
1 . Febr . : Rosa Ratbarine V . Fried¬
rich May-r , Gasarbei :er. 2. : Karl
Gustav, V . Rudolf Oberst, Stadttag¬
löh ner .

Eheaufgebote :
1 . Febr. : .Emil Krüger von Danzig,

Sattler hier, mit Emma Marr uon
Ohrdruff. KarlHansvonTettiveiler ,
Schreiner hier, mit Paaliue Wahl
von Sigmaringen . Wilhelm Schmitt
von Bietigheim, Fri eur hier , mit
Elffe Metz von Walldors i . M. Karl
Stecher von Lauda, Uhrmacher in
Eßlingen, mit Margarethe Diesbach
von Lauda. Friedrich Hopf von
Oberstetten, Kaufmann hier, mit Io -
sefine Eigelsheven von Aachen. Anton
Götz von Nordweil, Schneider hier,mit Katharine Behr von Leutkirch .3. Febr. : Franz Wagner von Erols «
heim , Schlosser hier, mit Maria Vö¬
gele von Oeschelbrenn . Stefan Korei»
mann von Villach , Schreiner hier,mit Anna Holnvarth von Nabburg.

Todesfälle :
30. Januar : Ferdinand Bittner ,

Schuhmacher , ledig, alt 32 I . Ro¬
sine Götz, alt 29 I . , Ehefrau de»
Fabrikaufsehers Emil Götz. Josef
Pserrer , Mobclpacker, ledig alt 2, > I .
81 . Jan . Fri da . alt 1 I . 2 M.
2ö T., V. Mich. Schneider, Res . -Führer .

Miil

I

ri •



ir bringen in dieser
ocbe
aren aller Art ,
eiche eigens für

diesen Zweck
aufgestapelt ,

i sse

e !
zu auffallend billigen Preison .

Von Montag den 5 . Febrnar Ws einschl . 10 . Februar .
Baumwollwaren

kräftig, ca. 80/84
für Leibwäsche :
5m br., Mtr . 23 Hfrttnne ,

gretaimt ,
da» kleine Stück von 30 Mtr . 6.60 Mk.

Kretonne, mittelst., ca 80 84 cm br., Mtr . 68 Pf.
das Nein « Stück von 30 Mtr . 7.60 Mk.

Kretonne, mittelst., ca. 80 84 om br., Mtr. 66 Ps.
da- kleine Stück von 20 Mtr . 8.50 Mk.

ZVadaPoka« , feinfd., ca. 90,84 cm br . Mtr . 86 Pf
Asticana , ca. 80/84 om br., feine- Marco > Gewebe.

Mtr . 60 Pf.
da« kleine Stück von 20 Mtr . ».76 Mk.

Hfercak , ca . 80,80 em 6r„ für feine Untertaillen ,
Mtr . 52 Pf

für Jacken und Beinkl . Mtr . 36 Pf

Kretonne ,
Nr. l

ca. 180 om br. ,

Kretonne, ca. 160 em br ., Nr .

Oberbetttücher
> . Mtr . 7i Pf .
I «. Mtr . 98 Ps.

Gesäumte Betttücher .
Nr. 1

Marke: Spezial .
Nr. 2

Marke : Extra.
Nr. 8

Marke : Extra la .
Grobe 150 : 226 .

Stück 1.86.
Grobe 150 : 225 .

Stück 216 .
Grobe 160 : 280.
Stück 2.69 Mk.

Leinen und Halbleinen .

Kk. A - Kr . tso
KloL - Kroise
KtoL - Krolsä
Iikolü - Kroisö
Akock- xt, »«
Alteck - Hkique
Konst - fpiqn « für Unterröcke Mtr .

63 u.
36 u.
62 U.

68 und
Mtr .AsnSke - Zk' qne mit klein, färb . Malter

Htegligü - K . tiu , schmal gestreift . .
Iegkigö - Damast, klein gemustert

Mtr . 42, 52 u. 65 Pf.

Bettbarchent ,
echt türkischrot , federdicht .

Oberbettbreite Kissenbreit «
Mtr . 1.30 Mk. Mtr . 80 Pf.

Plumeaux und Bezugstoffe .

CSjSf1 7 T
schöne Dessins in guter Qualität .

Htett-Zlamast , weiß, ca. 130 om br., mit Eeidenglanz
Mtr . 82 Pf.

Ztett-AamaL, weiß, ca. 130 om br„ mit Seidenglanz
Mtr . »5 Pf.

Zsett-Wrecal, weiß. ca. 130 om br ., mit Seidenglanz
Mtr . 1 . 15 Mk.

zrett -Urocat , weiß, ca. 84 em br, für Kissen mit

Kakskeinen für Kiffen und Hemden ,
ca. 80 om Mtr . 68 Pf.

Kakdketne » für Kiffen und Hemden ,
ca 82,84 em Mtr . 62 Pf .

das kleine Stück von 20 Mtr . 12.— Mk. _
Aokskeine » für Kiffen und Hemden ,

^ '
84 85 om breit, ausgebleicht . . Mtr . 76 Pf .
das kleine Stück von 30 Mtr . 13.59 Mk.

Nein fernen für Kiffen und Hemden ,
ca. 85 om breit, erstkl. Fabrikat, Mtr . »0 Pf .

da» kleine Stück von 20 Mtr , 17 .60 ML
Kathie « «» für Bettücher, ca. 150 om breit,

Mtr . »0 Pf .
Kakvkeine» für Bettücher , ca. 160 om breit,

Mtr . 1.15 Mk.
Kakdktiae« für Bettücher , ca. 160 em breit/

Mtr . 1 .35 Mk.
dar kleine Stück von 15 Mtr . für 6 Bett¬

tücher . 19 50 SW.
Katskeinen, ca. 180 om breit (extra breit»,

Mtr . 1 .50 Mk.
Kein T«i»e, , ca . 160 em breit , hervorragende

Qualität . Mir . 1.85 Mk.
das kleine Stück von 15 Mtr . für 6 Bett¬

tücher . 27 — Mk.

Tischwäsche ,
Drell -Tischtücher , Größe 115 : 150 cm

gef.. St . . 1 . 10 Mk.
Serviette « , Größe 60 : 60 om

gesäumt . Dtzd. . 3 .10 Mk.
Tischtücher , extra. Größe 130: 170 em,

gesäumt. St . .
Servietten , ert , Gr. 60 : 60 cm,

gesäumt. Dtzd.
Jacquard -Tischtücher , gesäumt, in

d. neuesten Blumen- u . Sternm .
Größe 120 : ,35 120 : 150 120 : 170

St . 1 .63 1 .90
130 : 280 cm
l20Mk .

Gedeck
So lan ge
t 6 <Lecv .

Vorrat reicht .

8 . 10 Mk.

4,63 Mk.

färb . Fond mit Seidenglanz
9 .HO Mk.

Gedeck mit 12 Serv .» färb . Fond, Größe 140/225 cm
8 .90 Mk.

Hohlsaumgedecke , weiß, mit 6 Serv . 8 .3" Mk.
Hohlsaumgedecke , weiß, mit 12 Serv . 13 .50 Mk.
Kaffeedecke „Melanie " , farbig

Größe 130,' IM cm 130/160 cra

2 . 10
130 : 225

3 .75 Mk.

Stück 1 .55
Kaffeedecke „ Iris " , farbig

Größe IM/130 om W .
1 .90 Mk.

130160 em
Stück 1 .95

Kaffeedecke „ Belo « «H
Gröge IM IM om

9 .35 Mk.
mit Seidenglanz

130 160 om IM,225 om
2 .75 3 . 10 4 .20 Mk.

Servietten » zu d . Tischt, paff ., gef. . Dtzd. 4 .80 Mk.
Reinleinenes Jacq .-Tafelzeug , rein,

weiß, vollgebl., vvrzügl. Aussteuer- Qualität , gef,
Gröb« IM : IM IM : M 1M : - 30 16^ : 290 ML

7,10St . 5 .45

Serviette »,
Reinleinene

Muster in

IM : 170
3 .95

Serviette » ,

3 . 10 4 .30
160 : 340

^
cm

8 .20 Mk.
z. d. Tischt, paff, gef . , Dtz. 7 .30 Mk.
Jacq .-Ttschtücher , gef.
ganz mod . Stil , Größe IM : 135

St . 3 .25 M'
160 : 226 IM : 290 160: 320 cm

9 .95 Mk
Dtzd. 7 .80 Mk.

6 .75 8 .80
. dazu passend , gef .

Reinleinenes Damast -Tafclzeng i eleg . Ausführung
mid solidester Qualität .
Gr . IM : 170 IM : 225 1M : 2M 1M : 340 om
St . 5 .60 6 .90 9 .00 10 .80 Mk.

Serviette « , dazu paffend , gef , Dtzd. 9 .50 Mk.

Beinleinene Taschentücher , ges .
mit kleine» Webefehlern .

Serie 1 Serie H Serie III

1 Posten
Einzelne Serviette »

gef , Gr . 60 : 60 cm,
in schönen Dessins ,

Dtzd . 3 .80 Mk.

Mtr . 74 Pf.Eeidenglanz
Ztamait chonritare«. abgepaßt

1 Oberbett Gröb« 130 : 1801
2 Kopfkissen . 94 : 94 / zusammen 4.76 Mk-

Aett - Arocot , weib. ca. IM
Eeidenglanz .

hochrot , ca. IM

am extrabreit , mit
. Mtr . 1.46 Mk.

om br . , waschecht
Mtr . 82 Pf .

zßett-Aamast, bordeauxmit Seidenglanz , ca. IM om br.
Mtr . 1 . 1" Mt.

Dtzd. 2 .20 2 .60 3 .50 Mk.
Serie IV. extra groß, für Herren . Dtzd. 3 .80 Mk.
kktnon-Taschentncher , weiß , das .V* Dtzd. 50 Pf.
Kinder - Taschentücher m . bf Kante , d. 1 , Dtzd.

42 u. 60 Pf .
Schweizer Buchstaben -Taschentücher , gebrauchs-

serrig (sämtl. Buchst vorr . ) . . . . St . 20 Pf
Battst -Hohlsanm -Taschentüchrr für Damen. Leib

u . buntkantig, mit einem Buchstaben gestickt , hochrleg .
ausgeführt , ;edes V, Dtzd.
in Karton-Verpackung das ganze ^ 60

1 Posten
Einzelne Serviette »,

gef, 1 » Qualität ,
Größe 65 : 65 ™ ,

Dtzd. 6 .90 Mk.

Theegedecke , Kaffeedecken .
Gedeck mit 6 Serv „ weiß mit blauer Kante und

Fransen 2 .20 Mk.
Gedeck mit 6 Serv ., weiß mtt bunter Kante in Karton

2 .90 m .
dbttotd mtt 6 Serv ., sarb. Fond

Gröb« i30 om

Handtücher , ges . und gebändert
Gerftenkornhandtücher , weiß mit bt. « ante. Größe

40 : 100 em , Dtzd. 2 .80 Mt.
Küchenhandtücher , grau, Göße 40 : 100 w

Dtzd. 2 .80 Mk.
Gerftenkornhandtücher , bunt gestreift . Größe I

40 : 100 Dtzd. 3 .60 , 3 .90 Mk.
Küchenhandtnch , bunt gestreift, Gr . 42 : IM om

Dtzd . 3 .60 , 3 .90 Mk. i
Gerstenkornhandtnch m. Jacq . Bordüre Größe

48 : 110 cm, Dtzd. 4 .30 ML
Stnbenhandtnch , weiß, mtt roter « t . . Größe

48 : 110 om. Dtzd. 5 .30 ML
Küchenhandtuch , grau -weiß. Größe 48 : 110 cm

Dtzd. 5 .60 ML
Weiße Drellhandtücher , Größe 40 : 100 cm

Dtzd. 3 .10 ML
Weiße Drellhandtücher , Größe 48 : 110 om

Dtzd. 4 .80 ML
Weiße Jneq . Handtücher , Größe 50 : 110 em

Dtzd. 5 .50 ML
Weiße Jacq . Handtücher , Größe 60 : 110 cm

Dtzd . 6 .40 ML
Weiß « Jacq . Handtücher , Größe 50 : 110 cm

Dtzd. 7 .90 ML
Weiß « Jacq . Handtücher , Größe 50 : 125 cm

Dtzd . 9 .40 ML
Ca . lOOO Wetrr

weiße Handtuch -Reste (Fabrik-Coupon ) ca. 40 bis
50 om breit , Blumenmuster,

durchweg Meter

3 .60
Gedeck mit 6 Serv ., färb. Fond

4 .20 ML

Größe 140 140 em 140/170 om

Damen - Wäsche .
DaMen-Hemde»
Serie I II III IV V VI VII

Alphabet vorrätig , per V. Dtzd. RL 4 .80 5 .30 ML

Wischtücher , ges . and gebäode t
Panama -Wischtücher , rot # Dtzd . 2 .20 Mk.
Wischtücher » rot und blau Ä D tzd. 2 .80 ML
Gkäfert icher, garant . Reinleinen Dtzd. 3 .30 Mk.
Gläsertücher , seinfäd . Dtzd . 3 .9© ML
Staubtücher . . . . . . . . Dtzd. 10 Pf .

VIII
Stück 76g 1.10 L30
Damen -Beinklelder
Serie I II III

1. 76 1 .95 2.10 2.46 2. 76 .*

Frottier - Wäsche .
Frottierhandtücher
Serke I II IH IV V VI
Stück

IV V VI VII VIII
Paar 78 93A 1.15 1^
Damen-Nachtjacken
Serie 1 II 111 IV

1.86 12)5 2.25 2.50 M

48 6 » 85 4 I — 1 .25 1 .45 M
FrottierbadetBeher in verschiedenen Größen

Serie I U 111 IV V VI
Stück 95 4 1 .25 1 .75 2 .25 3 .25 4 .50 M

Korsetts .
ßntftitzende Korsetts in allen FaxonS
Serie I II Hl IV V VI VH
Stück

VIII
78 951 .25 1 .50 L95 L36 2.85 3.25 M

Weisso Korsetischoaer
Serie > II IH IV V VI

•4>i Stück 16 26 36 40 594

V VI VII VIII
Stück86
Dtunea -
Seri «
Stück

* 1. 15 1.35 1.55 1.86
«achtbemdea
I H UI IV

2.26 2^ 0 2.96

2.25 2.75 3.25
Anstands -Piqaä >K5cke
Serie I II III
Stück

ZJÜ 4.50 .4

IV
135 1.85 La5 2.25 Jt

Ktirkerei ud Spitzen - BScke
Serie I II III IV V VI VH VIII
Stück 964 130 1 75 2 50
Arrren -klaoblhemden
Serie I II IH
Stück

2.96 3.76 4.76 5.76 M

IV
2.15 2.50 2U>5 3.60 Jt

Ocntrlclite weisse Kinderjäckchen
Ser « I 11 IH IV V
Stück

VI VII
10 14 18 20 24 28 32 4

Auch in alle » anderen

Abteilungen
loche 'werden während der »Weißen

sämtliche Warnt zu
bedeutend ermäßigten Preise «

verlaust.

LteSbezüsltche Anzeige « folge ».

Aus sLmWeke Ximlerwäsche 20 ü 0 8xtra-Habatt.

Klssenbezflge
Einsätzen

Serie I H
Stück

Bettwäsche .
mit Bogen, Stickerei- und Spitzea-

HI IV VI
53 95 >3 1 .10 1 .35 1 .55 1 .85 » 25 M

OberUeUScber mit Fältchenarbeft und Madapolam«
Stickerei

Serie I II HI IV
2 .45 3 .35 3 .65 3 .95 M

Bettberüire auS prima Damast
Serie I H

2 .95 3 .95 Jt
Schürzen .

Dunen -Haasschärse ». weiß nah farbig,
Serie I U IH IV
Stück 50 75 4 1 .- 1.35 .

Helle Zlersehftrzeti in reicher Auswahl
Serie
Stück

I 11 UI
38 50

DunetrKefortBSchfirzeB
Serie I II
Stück

75 95 4
TV

1. 15 Jt

HI

_ 1 .25 1 .45 1 .60 1,95 2 .50 -4

20 Fr * «. Rabatt .

Die Preise haben nur während der „Wßisseii Woche“ Gültigkeit . Raiatlsparb&cber seidM tro*z dieser Varittnstignog ao:b noch gestuip . lt.

Hermann Tietz

P G m h [I Gkwrrlislhlltts-ßllrtcll Drnlch.
• lat U » III« M« 11a Mittwoch de« 7. Kebruae . abends halb 0 Nste. tm ..Schwa

Oitauz-Xotito
Mittwoch de» 7 . Februar abends halb 0 Uhr , tm „ Schwanen ^

tsmbiurerte

Waren-Konio . . .
Mobilirn -Konto . . * .
Abschreibung . . . .
Debitoren Konto . .
Sept . 30.: Kassa -Konto

1 . April bis 30 .
Aktiva .

Mk. 4460 .61

September 1905 .
Passiva .

Wilgliederversammtung.

ML 599.07
. 29.45 559 .63

793 95
440 . —

Geschäftsanteil-Konto mit Zins
Kaution-Konto .
Kreditoren-Konto . . . . .
Reiervefond-Konto . . . »
Sept M : Reingewinn . . .

ML 2940 .72
, 1000.
. 1866 .89
. 117
. 3L9.57

Tatesordnnng i

„GewevbegerichtswahLen ".
Referent : Arbeitersekretär A . Willi .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 492
Die Kamm'ssion.

kleinste , sortiert ,
die 4-8tr >Dose 3 . 50 ,

Pfund offen 60 ^
«roße

die 2-Ltr.-Dose 90 ^

per Stück f£ *J

Mk. 6254 . 18 Mk. 6254 .18

Mitgliederzahk bettägt zu Anfang des
fahre»

Eingetreten
Bestand am Schluffe . . . . ,
DaS Mitgliederguthaben beträgt
Die Haitfumme bettägt . . .

Geschäfts «
25

209
. . . 234
. ML 2869.—
. . 7020.-

Koufllmvtttm för pnrlüdf und Zlmgegeud
f G . m. b. H . in Dnrlach (Baden).

Der Vorstand :
‘

F. Demmerle . K. Strudel . Otto 8tanch .

Dnrlach , Januar 1906.

Der Aufsichtsrat:
Veraitaender : Chr. Horst.

GchWklkill „Frisch Alls
"

K.-K « l>rn. 8 Salz-Gurken
504 Donnerstag den 8 . Februar 1900 , abends halb 9 Uhr , im

»BratwnrftglSltte "

ösfentUeh«

Langer - Versammlung.
Stück 3 4

extragroße Stück 5

empfehlen

blicht nur nrnho auch feine Wäsche, wie Spitzen, Sei -
! ■ Iv111 Illil yf UUU denstoffe, Stickereien re. können Sie
unbesorgt mft der neuen RhcnuS -Seife im Karton behandeln , denn sie ist
garant ert rein und ftei von jeder Schärfe» Ihr äußerst milder Charakter
kann niemals den Stoffen schaden. Das große Doppeljiück kostet nur 25 Pfg

Offene Lehrstellen
find bei unserer ArbeitSnachweisanstalt , Zähringerstraße 112 (Telefon-
»nimmer 1198 » gemeldet für Bäcker, Blechner , Buchbinder . Friseure, Gärtner .
Glaser , Gürtler , Holzdrcher, Kellner, Küfer . Lackierer, Maler , Mecbaniker .
Schlosser (Bau -, Herd- und Kaffensckirankschlofferi, Schmiede , Schneider.
Schreiner , Schuhmacher. Sieinhauer , Tapeziere, Polstere^ Wagner» Zunnier -
mann . Tie Verwüilung erfolgt vollständig kostenlos .

Städtisches Arbeitsamt .

Alte Sranerei Aeek,
Aaiserstraße 13

Morg6H Donnerstag
Grohes

Lchlacht -
fflt

Thema i

„Die Krstrkdmge« des bad. Arbkilersaugkrdimdes".
Referent : BundeSpräfldent R . Kirschnik aas Karlsruhe .

Hierzu sind alle Freuode d«S freien WännergefangeS freandlichst eia-
geladen. Der Vorstand.

& C<
6 . m. b. H.

in de» bekannte » Ds
kanfsstclleu .

182.4

nr * Gffenburg .
n 7 . Februar 1906 , abends h

Sichtbilder-Vortrag
Mittwoch den 7 . Februar 1906 , abends halb 9 Uhr , in der

»Lopfhalle " »g . ßaiilllikiihk !
zum Hecken zu verkaufcn .

Schüpenstr . 4 -4, Seitcnb .

Hierzu ladet ergebenst ein
fr . nöhrleln .

über die Revolution in Rußland von Genosi , Ingenieur Srempe »
Berlin . 439

Karten tm Barverkauf 20 Pfg . bei Senoff« Peter Haberer ,
Gerbersttan « 3; abends an der Kaff» 25 Pfg . DM " Restanrntto « . "WM

Wäsche
zum waschen und bügeln wird
nommeu
Glümerstr . 40 , 2. BL, M '

m
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